
ote von der Udds
E inzelpreis 15 Neichspsennig

Bezugspreis mit $eft»f<|eakKsg:
Für ein J a h r ......................................N M . 7.20
Für ein halbes J a h r .......................................3.70
Für ein B ie r t e l j a h i ................................  1.90
Sezugsgebühren und Einfchaltungsgebühreu 
lind im voraus und portofrei zu entrichten.

Erschefiit jeden Freitag um 11 Uhr vormittags

SchrifH eits** e s i  B erm olteng: Adolf-Hitter-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

H nfünkigBogei (Inserate) laut P reisliste. Annahme in der V erw altung und bei allen Anzeigen­
m ittlern.

Schluss de» B la t te s : L ,n»er»tag 9 Uhr » « m ittags .

D ie  heutige Folge um saht 8 S e ite n

Pre i s t  bei Abhol ung:

F ü r  ein J a h r  
F ü r  ein halbes I a h t  . . ,
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ......................

Einzelpreis 15 Reichspfennig

R M 6.80
3.50
1.80
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H a n n s  S c h o p p e n

D r. H u g o  J u r y
Zum 56. Geburtstag des G auleiters

Der große Arzt S r .  E r w in  Liek, den auch 
unser F ü h r e r  so sehr schützte, schrieb: „ S e r  Arzt 
mutz ein M a n n  sein, der Wissen m it  Güte  Ver­
binder. W il len mit  verstehender Geduld. G e­
lehrter. Techniker. Menschenkenner und F ühre r  
der Seelen.“

Diese Kennzeichnung einer dem Dienst am 
deutschen Volk gewidmeten Berufspersönlichkeit 
scheint auf dem ersten Blick wie ein unerfü l l ­
ba res  Id e a lb i ld  anzumuten.  W er  Gaule i te r1 
S r .  J u r y  kennt —  und wer kennt ihn nicht 
in  seinem G au  — iceitz aber,  datz im vorstehen­
den der in Danzig wirkende Arzt S r .  Liek in 
Wahrhei t  ein bis  in  letzte Einzelheiten des 
Wesens genaues B ld  unte res  G au le i te r s  ge­
zeichnet hat.

S e r  Satz könnte genau so gut  in  einer in ­
ternen Schulungsschrift der P a r t e i  stehen, um 
festzustellen, welche inneren  Q u a l i t ä ten  der P o ­
litische Le iter a ls  Menjchensührer im  deutschen 
Volksraum besitzen mutz. Und datz G au lei ter  
S r .  Hugo J u r y  allen diesen Anforderungen 
nicht n u r  genügt, sondern zu ihrer  Erfü llung 
auch die Herzen al l seiner M i ta rb e i te r  b is  in 
die letzte O r tsgruppe  h in a u s  aufreitzt, das  ist 
die Sta rke  seines Wesens  und p rä g t  dem Gau 
Niederdonau das  Gesicht.

Der G au  Niederdonau ist ein gesunder Gau. 
Kerngesund deutsch ist die werkschaffende B e­
völkerung. die von den satten Ebenen b is  h in­
aus zu der kärglichen Einsamkeit der Berg- 
bauern  lebt.

Aber auch das  Gesunde braucht seine Len 
kung und Leitung,  auf  datz es nicht irre gehe 
in seinem Wachstum und ' Zuiai,: -
nicht tjcrliere, in dem alles Le ie ,  dige steht tun 
stehen mutz, um seinen S i n n  zu bewahre, m i  
seine K rönung  zu findet. Der Hüte r und W a h ­
rer dieser protzen und bleibenden Zusammen­
hange, die den einzelnen Volksgenossen und die 
einzelnen Landschaften mit  dem deutschen Ee- 
samtoolk und seinem im Bestand des Reiches 
ausgeformten Schicksal verbinden, ist in  seinem 
Hoheitsgebiet der Gaule i te r .

S e r  F üh re r  t räg t  das  Schicksal der gesamten 
Nation .  I n  seiner Vollmacht und in seinem 
Nam en  stellt der G au le i te r  vor Hundert tausen­
den deutscher Volksgenossen a ls  der Sendbote 
des F ü h re r s  und dessen unm it te lb a re r  B e ­
auftragter.

E r  ist der G a r a n t  der Reichseinheit nach 
unten hin und der lebendige M u n d  des Volkes 
nach oben hin. E r  ist in  feinem G au  alles in 
einer Person und t rä g t  dam it  eine V e ra n t ­
w or tung  vor F ü h re r  und Volk, der n u r  eine zu 
letzter Kla rheit ,  eiserne Willensstärke und tief 
ernster Gläubigkeit ge läuter te  Persönlichkeit ge­
wachsen ist.

S ie  Grütze der Lebensschau mutz sich in 
einem solchen B ea u f t ra g ten  des F ü h r e r s  ver­
binden mit  dem gütigen Dienst am einzelnen 
deutschen Volksgenossen und dessen persönlich­
sten und für ihn und seine H a l tu n g  best immen­
den Regungen.

S ic  vielen Menschen, die täglich zu G a u ­
leite r S r .  J u r y  kommen und die vielen M e n ­
schen in den kleinen Dörfern  und M ärk ten  des 
weit  ausgedehnten Gaues ,  zu denen er selbst 
hinauskommt,  sie wissen und spüren es in 
e inet wenn auch n u r  wenige M in u te n  d a u ern ­
den Aussprache, datz ihr  G aule i te r  bei allem 
Bewußtse in der Grütze seines V e ra n tw o r tu n g s ­
tr agens  nicht da rau f  vergessen hat,  datz das  
Schicksal einer N a t ion  letzten Endes  n u r  dann 
erfüllt werden kann, wenn jeder einzelne Volks­
genosse will ig a lles  dazu beit rägt,  w a s  zu sei­
ner Meisterung nöt ig ist.

I m m e r  wieder hört  m an von den Leuten
in Dankbarkeit sagen, wie schön es ist, datz m an 
mit  G au le i te r  S r .  J u r y  wie m it  einem guten 
Freund oder a l ten  Kameraden reden kann, datz 
er Vers tändnis  hat, auch fü r  sogenannte kleine 
Sorgen, die doch fü r  den Bet reffenden große 
sind, und datz zugleich auch der grötzte Wurf ,  
der an  ihn herangetragen wird,  und der bis  
zur Verblüffung neueste Gedanke bei ihm ein 
jugendlich helles und sofort aktiv werdendes
Verständnis  findet. Und dieser, den ganzen 
G ä u  Niederdonau mit  der kräft igen Fülle  und 
der herzhaften W ärm e  seiner Persönlicheit 
führende G aulei ter  w a r  am 13. J u l i  56 J a h r e  
ott!  Manches dieser Lebensjahre aber ist dop­
pelt und dreifach zu zählen, denn es waren
K ampf,ahre  von unglaublicher H ärte  darun ter .

S e r  illegale Nazi S r .  J u r y ,  der nicht a ls  
Arzt, sondern a ls  P a t i e n t  im  Jnqu if i tensp i ta l  
a ls  Hochverräter für Erotzdeutschland stand, 
hat sich nicht geändert, weil  ihn die R a n g ­
abzeichen eines G au le i te r s  der N S D A P ,
schmücken und all die damit  verbundenen W ü r ­
den und Ehrungen.  Se ine  tiefe Menschlichkeit

Nördlich M o n d  weitere deutsche AnsrlfMolge
Riesige Materialverluste der Bolschewisten

Nördlich Bje lgorod verstärkten die Bolsche­
wisten am 12. 6s. ihre Anstrengungen, um den 
ständig an Boden gewinnenden Angri ff unserer 
Truppen  aufzuhalten. Fortgesetzt stürmten starke 
Jn fan te r ieve rbände  gegen die Spitze des deut­
schen Stoßkeiles. Gleichzeitig versuchten frische 
sowjetische Panzerbr igaden  die tiefen Flanken 
einzudrücken, um dadurch die Zurücknahme der 
unentw egt vorwärtsbringenden  Angriffsspitze 
zu erzwingen. Unsere Grenadiere  gaben jedoch 
keinen F ußbre i t  des erkämpften Geländes  preis. 
„T ige r" -Panzer  zerschlugen die feindlichen 
Panzerbr igaden ,  während Sturzkampf- und 
Schlachtflugzeuge die anstürmenden Bolschewi­
sten mit  Bomben überschütteten und dabei 37 
Sow je tpanzer  und mehrere Geschütze zerstörten. 
Nach heftigen Kämpfen brach schließlich der ein ­
heitlich geführte Angri ff des Feindes  zusammen.

Trotz der mit allen verfügbaren K räften  ge­
führten Gegenstöße und trotz Hinnahme schwe­
rer Verluste konnten die Bolschewisten nicht 
verhindern, datz unsere P a n z e r  nordwestlich 
Bje lgorod weiter vordrangen und nach Zer­
schlagen zweier feindlicher Panzergruppen  den 
Übergang über einen Flutzlauf erzwangen.  Auf 
der nördlichen Flutzseite bildeten sie einen
Brückenkopf a ls  B as is  fü r  die F o r t füh rung  des 
Angri ffs  und hie lten ihn gegen alle verzwei­
felten Gegenstöße.

Um schwerwiegende Folgen a u s  ihren rie­
sigen M ateria lverlus ten  im  R a u m  zwischen 
Cre l und Bje lgorod abzuwenden, versuchten die 
S o w je ts  ihre tTptcrfcgenfrett im R eu m  B ;ei-

i t  F ron ten  östlich und nordöstlich D re i  nt;
hinauf in  den Abschnitt Ssüchinischi auszu­
gleichen. M i t  mehreren, von starken Flieger-  
ve rbänden unterstützten Schützendivisionen und 
P a n z e r b y ,  >en griff der Fe ind  wiederum die­
ses am weitesten nach Osten vorspringende Stück 
des mit t leren  Frontabschni ttes an. Aber auch
den erneuten Vorstößen blieb der Erfo lg  ver­
sagt. M i t  wirksamer Unterstützung durch S tu r z ­
kamps-, Kampf-  und Zerstörerflugzeugc, die mit  
Bomben und Bordwaffen 35 Sow je tpanzer  ver­
nichteten, warfen  unsere Truppen  den Feind 
im Gegenangri ff zurück und riegelten örtliche 
Einbruchsstellen ab, deren Verein igung im 
Gange ist.

Zwischen Bje lgorod und Ssuchinitschi en t­
wickelten sich den ganzen T a g  über heftige 
Luftkämpfe, bei denen unsere J ä g e r  m it  der 
Flak 103 Sowjetf lugzeuge  zum Absturz brach­
ten. W eite re  Erfolge erzielten Kampfflugzeuge 
bei Angriffen gegen Bahnhöfe und T r a n s p o r t ­
züge im frontnahen R a u m  und in der Tiefe des 
feindlichen H inte r landes,  S ie  vernichteten durch 
Bombentreffer acht M ate r ia lzüge  sowie M u n i-  
t ions-  und Treibstofflager.

Noch stärker a l s  die hohe Z ah l  der „abge­
schossenen feindlichen Flugzeuge  spricht für die 
Härte der Kämpfe  und fü r  die Überlegenheit 
der deutschen W affen und So lda ten  die Zahl 
der erneut  vernichteten feindlichen Panzer .  368 
Sow je tpanzer  brachten a llein die Verbände des 
Heeres und der W affen-f f  zur  Strecke, weitere 
72 wurden von den Bomben der F l iege r  zer­
rissen. S o m i t  ha t  der Feind in  den nu n  acht­
tägigen Kämpfen im  R a u m  Bje lgorod— Drei, 
ungerechnet der zahlreichen weiteren,  die durch 
Artilleriebeschuß oder Bombentreffer schwer be­
schädigt in ne rha lb  der feindlichen Linien lie­
genblieben,  b isher  insgesamt über 2000 P a n ­
zer verloren.

S ta rk e  G egenangriffe der S o w je ts  unter 
schwersten V erlusten zusammengebrochen

D a s  Oberkommando der Wehrmacht gab am 
14. ds. a u s  dem F ühre r -H aup tquar t ie r  bekannt:

Sta rke  Gegenangri ffe  der S o w je t s  im R au m  
von Bje lgorod brachen gestern un te r  schwersten 
Verlusten zusammen. Allein in  einem Abschnitt 
wurden zwei feindliche Reg im ente r  restlos zer­
schlagen und zahlreiche Gefangene eingebracht.

Der Feind verlor in  diesem Kampfabschnitt auch 
gestern wieder mehr a ls  200 Panzer .

I m  R aum  östlich und nördlich D re i  führten 
die Sow je ts  wieder mit  verstärkten Kräften  
heftige Angriffe durch. Die  Kämpfe,  in  denen 
der Gegner trotz schwerster B lu topfe r  keinen 
Erfolg err ingen konnte, ha l ten  zurzeit, nachdem 
deutsche Reserven zum Gegenangrif f angetre ten 
sind, noch m it  großer Heftigkeit an. I n  den 
beiden letzten Tagen  wurden Hier ebenfal ls  
übe t 200 feindliche P a n z e r  vernichtet.

Die deutsche Luftwaffe  griff mit  starken 
Kräften in  die Kämpfe an  der Ostfront ein, 
vernichtete zahlreiche P a n z e r  und schätz 212 
feindliche Flugzeuge ab.

2 n  Südsiz il ien stehen die deutschen und i t a ­
lienischen T ruppen  weiter in  schweren Kämpfen 
gegen die feindlichen L a ndungs truppen ,  die aus  
der Linie Äugusta— Lica ta  unsere Ste l lungen 
im Gebirge und südlich von C a t a n i a  anzugrei­
fen versuchen.

Deutsche und italienische F l iegerverbände 
setzten ihre unaufhörlichen Angriffe gegen die 
britisch-nordamerikanischen Seestrei tkräfte und 
Transportschiffe mit  Erfo lg  fort. 34 feindliche 
Flugzeuge wurden im M it te lm eer raum  abge­
schossen.

Britische Bomberverbände führten in der 
. vergangenen Nacht einen schweren Terror-  

angri ff  gegen die S t a d t  Aachen. I n  den W ohn­
vierte ln  der In n e n -  und Alts tadt entstanden 
große Zerstörungen. Viele  öffentliche Gebäude 
tirjd l iv s i ' j r :en fm äfe r  wurden , rtzöri. Der

r-'stjf IffiöCfiPS* A a s t f  Bei  dem An- und- 
W l a f t  sowie übe. der S t s S t  wurden 21 B o m ­
ber abgeschossen..

Wie nachträglich gemeldet wird,  sind aus"  
6 i n der Nacht zum 13. ds. auf T u r in  vor- 
g/ : oßenen Bomberverbänden auf dem Hin- und 
Rückflug von deutschen Lustverteidigungskrästen 
elf vie rmotorige Flugzeuge abgeschossen worden.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in  der ver­
gangenen Nacht Hafen und S ta d t  Hüll sowie 
kriegswichtige Ziele an der Südküste E ng lands  
mit  Bomben alle r K a l ibe r  an.

Hem m ungslose britische K uliurschänder 
Bomben aus den Aachener Dom

I n  ihrem barbarischen Feldzug gegen die 
Kultu rw er te  E u ro p as  Haben sich die britischen 
Luf tp ira ten  nu n  auch, wie der O K W .-Bench t

vom Mittwoch meldete, am Aachener Dom a u s ­
getobt. N u r  der aufopfernden Tätigke it der 
Löschmannschaften ist es zu verdanken, daß das  
Münste r  vor der völligen Vernichtung bewahr t 
wurde.

E s  erweckt fast den Anschein, a ls  ob die b r i ­
tischen Kulturschänder überlegt haben,  wie  sie 
das  Verbrechen von Köln  noch überbieten könn­
ten. So  fielen sie in ihrem nächtlichen T erro r  
übe t die a lte  ehrwürdige  Kaiserstadt Her, die 
für alle Deutschen mit  dem N am en  K a r l s  des 
Großen u n lö s b a r  verknüpft ist. D a s  Aachener 
M ünster  w a r  ihrem S a d is m u s  gerade  da s  rechte 
Ziel. M i t  einer n u r  den B r i te n  eigenen B r u ­
ta l i t ä t  stützten sie sich auf  ein gehei ligtes B a u ­
werk, das  in seinem Kern  fast 1200 J a h r e  be­
stand und neben seinen romanischen Te i len  be­
sonders auch in den späteren gotischen A nbau ten  
einen der stolzesten Besitze der gesamten K u l ­
tu rw e lt  darstellt. W ohl b lu te t  das  Herz jedes 
Deutschen im Angesicht solcher sinnlosen b r i t i ­
schen Zers tö rungswut,  einer Schande, von der 
sich die B r i ten  n iem als  wieder reinwaschen 
können und über die das  Urte i l  der Geschichte 
bere it s  heute feststeht. Aber indem die K räm er  
an  der Themse unsere heiligsten Besitztümer zu 
vernichten suchen, nähren sie in unserer Brust 
einen unbändigen Hatz, den geweckt zu haben 
sie einst b it te r  bereuen werden.

Bomben aus Schweizer Orte
A n verschiedenen O rte«  der Schweiz, na-

Sen, her euna zwei S tunden  dauerte. I n  e»ner 
" «mffkrSenWit t etrotict a u s  Sterjt r ji rh  aelanr mb 

eins- größere Z ah l  -fremde: Flugzeuge In •tucr 
Höhe oott etwa 3000 Mietern die Schweiz über­
flogen Bei Bouoeret am Genfer See  ist eine 
Maschine abgestürzt, wobei fünf M a n n  der B e ­
satzung u m s  Leben tarnen. An drei  Ste llen in 
der weite ren Umgebung von B ern  wurden 
Bomben abgeworfen. I n  R igg isberg  wurde 
ein H aus  zerstört und ein weiteres in  B ran d  
gesetzt. Ein zweiter englischer Bomber ist in  
der Nähe von, S i t t en ,  der Haupts tadt des K a n ­
tons  W al l i s ,  abgestürzt und zerschellt, nachdem 
er gegen eine Hochspannungslei tung gestoßen 
war. Die  Bom ben ladung  w a r  vorher  in den 
Bergen  abgeworfen worden. Von der Besatzung 
wurden sieben M a n n  getötet. W ei te r  wird  be­
kannt, daß in  der Nacht zum D ien s tag  auf  den 
W ei le r  M o i l le -M arao t  bei Lausanne  B r a n d ­
bomben abgeworfen wurden.

Harte im pfe auf Sizilien
IS chw ere  S ch if fsv e r lu s te  d e r  Briten und N o rd am erik an e r

2 n  den frühen  Morgenstunden des 10. J u l i  
begannen britische und nordamerikanische 
Truppen  an  verschiedenen S te llen  der Südost- 
und Südwestküste S iz i l ie n s  zu landen. D a s  
Unternehmen kam der deutsch-italienischen F ü h ­
rung keineswegs überraschend, da der Gegner 
feit der Besetzung von P a n te l l e r i a  die Häfen, 
Flugplätze und offenen S tä d te  S iz i l ien s  for t­
gesetzt mit  starken F l iegerverbänden angegr if ­
fen hatte. Unermüdlich waren  aber auch die 
Luftwasfenverbände der Achse am Feind,  über­
wachten seine Bewegungen und bombardie r ten  
mit  starker W irkung die feindlichen Schiffs- 
ansammlungen und Transpo r te .

Die Absicht der gegnerischen Fü h ru n g  war  
offensichtlich, einen Brückenkopf in  der Slldost- 
ecke S iz i l iens  zu bilden. Z u  diesem Zweck setzte 
der Fe ind  in  der Nacht zum 10. ds. Fallschirm- 
truppen in den schwer zugänglichen Gebirgen 
etwa 20 Kilomete r nördlich der Küste ab. Siche­
rungseinhei ten  verwickelten diese feindlichen

ist in  diesen Tagen  des Leides n u r  geläuter t 
worden und die Erhöhung  des persönlichen D a ­
seins. die ihm die Bef re iungstage  des J a h r e s  
1938 brachten, haben nu r  sein V e ra n tw o r tu n g s ­
gefühl b is  zur letzten verstehenden Hingabe ge­
steigert.

W a s  können w ir  unserem Gaule i te r  w ü n ­
schen, an einem Tage  seines persönlichen E r ­
lebens,  den er selbst nicht achtet, weil  sein per­
sönliches Dasein immer stärker und immer re i­
cher von den großen Aufgaben unseres na t io ­
na len  Schicksals durchdrungen w ird ?  S e in  Le-

bett, wie es nun  in  dieser reifen Fülle  von 56 
J a h r e n  vor u n s  liegt, ist Dienst am Volk und 
Treue zum F ü h r e r , '

Bürgerliche G ra tu la n te n  treten an und sa­
gen nette Sprüche, W i r  aber  wollen m it  u n ­
serem G aule i te r  schweigend antre ten  und u n ­
sere Pfl icht tun  für F ü h re r  und Volk! D a s  ist 
kein Spruch und kein Versprechen, Aber es ist 
eine W ahrhei t,  die u n s  in s  Herz geschrieben 
steht und deren tägliche Bekundung unsere A r ­
beit sein soll.

Kräfte  sofort in  heftige Kämpfe  und konnten 
Tei lgruppen vernichten.

Unm it te lbar  nach dem Absetzen der Fa l l -  
schirmtruppen stießen un te r  dem Feueychutz 
schwerer Schisfsgeschlltze und  un te r  heftigen 
B ombenangr iffen  von Hunderten  von F l u g ­
zeugen die von zahlreichen Kriegsschiffen be­
gleite ten Transpo r ts lo t ten  gegen die S ü d -  und 
Ostküste der In s e l  vor. E s  ge lang den b r i t i ­
schen und nordamerikanischen Truppen ,  an  ver­
schiedenen Punk ten  der Küste im  R a u m  zwi­
schen S y rak u s  und Lica ta  an  Land  zu gehen. 
W ei te r  nördlich und an  der Südwestecke S iz i ­
l iens  angesetzte Landungsversuche scheiterten am 
energischen Widers tand der Klls tenverteidigung, 
die zahlreiche Landungsboote  versenkte und die 
Reste der feindlichen Kontingen te  zum schleuni­
gen Rückzug au fs  offene M ee r  zwang.

Auch an den Landungsste llen nahm en die 
Küstensicherungen sofort den Kam pf auf. 
Deutsche und italienische Luf tw affenverbände 
unterstützten ^ i n  rollenden Angri ffen die A b­
wehr. Von J ä g e r n  begleitet, bombardie r ten  sie 
die feindlichen Schis fsansammlungcn und ver­
senkten oder beschädigten zahlreiche T r a n s p o r t ­
schiffe, Landungsboote  und sichernde Kreuzer. 
Z u r  weiteren Unterstützung der Küstenverteidi­
gung t ra ten  noch am  10. ds. deutsch-italienische 
Eingre if t ruppen  zum S toß  gegen die feindlichen 
Brückenköpfe an und verh inderten an mehreren 
Stellen das  weitere V ordringen  der L an d u n g s ­
t ruppen und Fallschirmspringer. I m  Küsten­
raum  westlich Kap Passero ge lang es am 11. 
ds., nordamerikanische Kräfte  im Gebirge a b ­
zuriegeln und an anderer Ste lle  wieder b is  an
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ein. Dadurch machten sie den Weg für die A b­
wehr frei. Die Achsentruppen rieben einige 
der britischen S to ß t ru p p s  auf und drängten die 
übrigen  zurück.

2 m  Lause des M o n ta g s  verstärkte sich der 
Fe ind  weiter und brachte neue Truppen  an 
Land. E r  versuchte erneut , an  solchen Ste llen 
festen Fuß  zu fassen, an denen die ersten A u s ­
bootungen am 10. ds. miß langen.  Teile  der 
Landungs t ruppen  waren  z. B. an  einer der 
Buchten an der Südostiüfte abgewiesen worden, 
obwohl schweres Arti l le r ie feuer a u s  Schiffs- 
geschützen und fortgesetzte Bombenangr if fe  das 
Unte rnehmen unterstützten. Der Pla tz  war  dem 
Fe ind  günstig erschienen, da die Küstenabwehr 
das  Feuer  nicht erwiderte . Die  Küstenverteidi- 
gung hatte jedoch wohlbedacht den deckungslosen 
Küstenstreifen freigemacht, um bei dem zu er­
wartenden schweren B om bardem ent  unnötige 
Verluste zu vermeiden.  A ns  e twas  lande in ­
w ä r ts  liegenden S te l lungen  beobachtete sie die 
M aßnahm e n  des Gegners.  A ls  der Fe ind  dicht 
an Land  gekommen war.  schlugen alle Waffen 
zu. Rasendes  F eue r  zerschmetterte die L a n ­
dungsboote.

Nachdem der Gegner die Stä rke  der Küsten- 
Verteidigung zu spüren bekommen hatte, nahm 
er die S te l lungen  nochmals un te r  schweres 
Feuer  seiner Schiffsgeschütze. Gleichzeitig gri f­
fen starke Bomberverbände den Küstenstreifen 
an und sicherten dam it  die Landung.  An a n ­
derer  S te lle  hatte  der Gegner  P a n z e r  gelandet. 
Durch den geringen Widers tand an der Küste 
ermutigt,  versuchten diese, eine S t r aß e  nahe am 
Sieer  zu erreichen. Durch die unerw ar te te  
Ruhe unsicher geworden, tasteten sich die P anzer  
vorsichtig vorw är ts .  Plötzlich tr a f  sie jedoch aus  
u nm it te lba re r  Nähe ein Feuerschlag a u s  gut- 
ge ta rn ten  S te llungen.  Zwei der P a n z er  blieben 
nach Treffern  unbeweglich liegen. I h r e  B e ­
satzungen jlüchteten an den S t r a n d  zurück. Die  
übrigen P a n z e r  nahmen den Kampf auf. I h r  
heftiges Feuer  blieb wirkungslos ,  da die P a n ­
zerkanoniere die S te l lungen  der Achsentruppen 
nicht erkannten.  A ls  dann noch eine 8.8-Zent i- 
mete r-Flak von der Flanke  her in  da s  Gefecht 
eingiiff, w a r  auch da s  Schicksal der restlichen 
P an z er  an dieser Ste lle  besiegelt. Zerschossen 
oder brennend bl ieben sie vor  der S t r aß e  
liegen.

Den ganzen T a g  über griffen schnelle 
deutsche Kampfflugzeuge.  J ä g e r  und Schlacht- 
flieger die an  Land  gegangenen Truppenver­
bände des Feindes,  die sich in  den von steilen 
Böschungen eingefaßten Straßenschluchten zum 
weiteren Vorstoß formierten,  mit  Bomben und 
Bordwaffen an. Durch Bombentreffer setzten 
sie Kraftfahrzeugkolonnen in B ra n d  und ver­
nichteten zahlreiche Panzer .

M oskau betrachtet d as S iz ilienun ternehm en  
a ls  „unbefriedigend"

W ährend  London m it  offensichtlicher B e ­
klemmung die weitere Entwicklung der Kämpfe 
auf Siz i l ien  verfolgt, hat M oskau  erneut mit  
geball ter Faust an die T ü r  seiner Verbündeten 
geklopft und seinen una läub ioen  ,-lweifel an 

... cootu ues totz il ienunre tnehmens für vit

wirkliche Ent las tung  der S o w je ts  ziemlich ein­
deutig  zum Ausdruck gebracht.

I n  dem am Wochenende an  die anglo- 
amerikanijche Adresse überreichten sowjetischen 
U l t im a tum  w ar  den Anglo-Amerikanern die 
Rechnung aufgemacht worden, Laß eine große 
Z ah l  deutscher Divisionen vom Osten abgezogen 
werden müßten, um die sowjetische Sage zu 
verbessern. Moskau hat es dabei  nicht ver­
säumt. seine plutokratischen Genossen daraus 
hinzuweisen, daß das  Unte rnehme» Eisen- 
Homers gegen Siz i l ien  nicht geeignet sei, „um 
auch nu r  einen einzigen deutschen So lda ten  von 
der Ostfront abzuziehen". E s  w ird  jedenfalls 
von T ag  zu T a g  deutlicher, daß London und 
ioaUiington zur Zei t  einem unerhörten und 
b ru ta len  diplomatischen Druck von seiten des 
Kreml ausgesetzt sind. es bei der „Episode S i ­
zil ien" nicht bewenden zu lassen, sondern eine 
wirkliche zweite F ro n t  in Westeuropa zu eröff­
nen. Daß M oskau  die In v a s io n  S iz i l iens  als 
„unbefriedigend" ansieht, geht London und 
Washington  erheblich gegen den Strich.

I m  Gegensatz zu M oskau  sieht nämlich die 
anglo-amerikanische F ü h r u n g  die In v as io n  S i ­
z il iens  a l s  eine militärische Höchstleistung an. 
Dies  geht deutlich aus  der Liste der m annig­
fachen Generale  und Adm ira le  hervor, die man 
für das  Siz i l ienun ternehm en mobil is ie r t hat. 
Unter  dem nordamerikanijchen Oberbefehl Ge­
n e ra l  Eisenhowers  stehen nämlich die im Afrika­
krieg mehrm als  geschlagenen Afrikagenerale 
Alexander a ls  S te l lve r tre te r  Eisenhowers. 
M ontgom ery  a ls  Befehlshaber  der britischen 
Truppen.  A dm ira l  S i r  Andrew Eunningham 
a l s  Ehef der F lo t te ,  der nordameritänischc 
P a n zergenera l  Georg A. P a t to n  a ls  Befehls ­
haber der nordamerikanischen T ruppen  sowie 

lugmarschall Tedder a ls  Befehlshaber  der 
uftwaffe. W ei te r  find der obersten Führung 

der nordamerikanische Vizeadmiral Henry He- 
w it t a l s  Befehlshaber  der be teiligten nord­
amerikanischen F lo t tene inhe iten ,  ferner der 
U S A .-G ene ra l le u tnan t  Spaatz  für die nordame­
rikanische F lugwaffe  und der britische F lu g ­
marschall A r thu r  E onn in g h am  für  die britische 
Luf twaffe  beigegeben sowie der IlSA.-Genera l-  
m a jo r  Dooli tt le  und der Vizeflugmarschall Hugh 
P .  Lloyd. Dem britischen A dm ira l  S i r  Andrew 
E u n n in g h am  ist ferner der britische Evakutions- 
spezialist A dm ira l  Ram say  attackiert,  der sich 
bei Dünkirchen a ls  glänzender Rückzugsstratege 
ausgezeichnet hatte.

E s  ist nun  offenbar die Ausgabe der Be­
ra tungen  des USA .-K riegsm in is ters  Stirnson 
in England .  M i t te l  und Wege zu finden, wir 
m an die bolschewistischen „Forderungen  nach 
mehr"  verwirklichen kann. ohne allzu sehr die 
anglo-amerikanische T onnage  aufs  S p ie l  zu 
fetzen.

Die im Laufe  des M o n ta g s  in  London und 
Washington eingelaufenen M eldungen  über die 
Kämpfe  in S iz i l ien  waren jedoch nicht sehr be­
ruhigend.  E in  offizieller Sprechet  des W a ­
shingtoner Kriegsm inis ter ium s hat die Opera­
tionen auf  S iz i l ien  a l s  „kritisch" bezeichnet. 
Auch R eu te r s  diplomatischer M ita rbe i te r  meint, 
daß der Siz ilienfeldzug „ länger  und schwieriger 
ii w e rd e n  v e rsp re c h e , a l s  m a n  in  G o n b o n  ur -  
priinglich angenommen hatte".

Dr. Jury eröffnet den neuen Leistunsskampf der Betriebe
Die G a u a r b e i t s k a m m e r  ein  I n s t ru m e n t  d e r  M e n s c h e n fü h ru n g

I n  bet festlich geschmückten Werkhalle eines 
Rüstungsbetr iebes  in Niederdonau hielt die 
kürzlich von R eichsorganisationsle iter  Dr.  Set )  
in  K rem s  eröffnete E aua rbe i t skam m er  N ieder­
donau im R ahm en  eines Eroßappel ls  der Be- 
triebsgefolgjchaft im Beisein dps G au le i te r s  und 
Reichsstat thalters  Dr.  J u r y  ihre erste Sitzung 
ab. Nach einem musikalischen Auftakt begrüßte 
G a uobm ann  Dr.  Ä n d e r t e  die erschienenen 
Gaste a u s  P a r t e i .  S t a a t .  Wehrmacht und W i r t ­
schaft und unterstrich, daß der Schauplatz der 
ersten A rbe i ts tagung  der neugegrl lndeten K a m ­
mer. die Werkhalle, ein S in n b i ld  dafür  sei. daß 
diese In s t i tu t io n  ebenso wie  ein Rlls tungs- 
betrieb dem Kriege  zu dienen habe. D am it  sei 
der H auptprogram m punkt  ihrer Arbe it  gegeben. 
A ls  ein In s t ru m e n t  der P a r t e i  werde sie aber 
auch dafür  zu sorgen haben,  daß die Schaffen­
den jene ideelle und materie lle  Anerkennung er­
halten.  die sie verdienen, und jene Pf lege  und 
Er tücht igung erfahren,  die ihrem Leis tungswert  
entspreche. Über ihrem Wirken werde das 
M otto  ..Anständigkeit. Sauberke i t  und K am e­
radschaftlichkeit" stehen wie übera ll , wo die 
Deutsche A rbe i ts f ron t  an der Arbe it  sei. Nach 
den Ausführungen  des E a u o b m a n n e s  leisteten 
die Bei rä te  der E aua rb e i t sk am m er  die Ange­
lobung in die Hand des G au le i te r s .  A n ­
schließend d a ra n  überreichte Dr.  J u r y  den B e ­
tr iebsführern  und B et r iebsobm ännern  der 75 
im Leistungskamps 1942/43 ausgezeichneten B e­
triebe die Gaudip lome und A nerkennungs­
urkunden und eröffnete gleichzeitig den Lei­
stungskamps der Bet riebe 1943/44. Dr.  J u r y  
erläu ter te  dabei den Begr iff  der echten B e ­
triebskameradschaft und -gemeinschaft und ap-

Kampsraum Bjeb- 
gorod. Der Stoß
unserer So lda ten  
in den feindlichen 
Aufmarsch bring t  
den S o w je t s  täg ­
lich schwerste V e r ­
luste. — ^ - G r e n a ­
diere, die im K am pf­
raum  um Bje l-  
gorod ih r  T a g e s ­
ziel erreicht haben, 
marschieren in die 
Ruhestellung für 
die Nacht. (P K.°  
Aufm : - - -K r ie g s ­
berichter Zeymer.
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pellierte an die vorbildliche H a l tung  der B e­
triebssichrer und Bet r iebsobm änner .  Über allen 
Zerspli tterungen,  zu denen volksfremde Ele­
mente  da s  deutsche Volk im  Laufe  seiner Ge­
schichte verleitet haben — so führ te der G a u ­
leiter u. a. a u s  — stehe die Gemeinschaft des 
B lu te s  und des Schicksals. Der Kampf, den 
unsere Feinde gegen u n s  führen, sei ein Kampf 
der Nutznießer der Arbeit  gegen die Schaffen­
den. der K am pf einer unbäuerlichen W elt ge­
gen die bäuerliche. N u r  der S ieg  der deut­
schen W affen  verbürge da s  Weiter leben der N a ­
tion  wie des einzelnen, so wie die Niederlage 
der N a t io n  auch den U ntergang  des einzelnen 
bedeuten würde.

Kurzberichte a u s  Niederdonau
Eerland bei den Gästen des G aues. Aus

einer F a h r t  durch den K re is  Melk, die der 
Ste llvert retende G a u le i te r  E e r l a n d  unternahm, 
ga l t  sein besonderes Augenmerk der Unter­
b ringung  jener M ü t t e r  und F rau e n ,  die aus 
den luftgefährdeten G erie ten  des Reiches stam­
men und Heute Gäste des G au es  Niederdonau 
sind. Der  S tellvertr etende G a u le i te r  über­
zeugte sich persönlich von den äußeren V oraus ­
setzungen. die dem A ufen tha l t  der Gäste den 
Erfo lg  sichern sollen.

3m  Zuge der Verwaltungsvereinsachung — 
„Bürgermeisterei Baden". Durch eine Verfü­
gung der Reichsstat thalte rei N iederdonau w u r­
den die beiden Orte  Baden  und Pfaffstätten 
v e rw a l tungsm äß ig  zusammengelegt und bei 
sonstiger völliger Selbständigkeit unter  einem 
gemeinsamen Bürgermeis te r  vereinigt.  Zum 
Chef des neuen V e rw al tungskörpers  wurde der 
Bürgerm eis te r von Baden M a jo r  d. R. Schmid 
berufen und im R ahm en  einer Festsitzung in 
Anwesenheit  des K re is le i te r s  von Oberregie­
ru n g s ra t  Dr.  K rem la  n a m e n s  des Landra tes  
in sein neues A m t eingeführt.

1300 Kindergärten in Niederdonau. Ge­
legentlich der Eröffnung  eines neuen Kinder­
ga r tens  in Lockenhaus im K re is  Oberpullen- 
dorf durch G au le i te r  Dr.  J u r y  te ilte der Lei­
ter der N S V .  in  Niederdonau,  Oberbereichs- 
lciter R eh l ing  mit ,  daß es im G au  Nieder« 
donau heute 1300 K indergä r ten  gibt, die zu­
sammen 32.000 K inder  betreuen, und daß i" 
den nächsten Wochen und M o n a ten  über 200 
Holzbauten aufgestellt werden sollen, die K in­
dergärten  ersetzen müssen. I m  M itte lpunkt der

durch Versenkung oder Beschädigung ausschal­
teten. Auch im Laufe des 12. J u l i  richteten sich 
rollende Angrif fe  deutscher Kampffliegerver- 
bände  gegen die feindliche Landungs-  und 
Nachschubflotte in den sizilianischen Küsten- 
gewäisern. Die Transportschiffe wurden zum 
-veil schon mit  Bomben getroffen, ehe sie M a n n ­
schaften und K r ieg sm ate r ia l  ausladen  konnten. 
Die  Massierung feindlicher Landungsm it te l  an 
der Südostküste von S iz i l ien  bot auch V e rbän ­
den italienischer Kampf- und Torpedoflugzeuge 
willkommene Ziele. Die  m it  der starken B r a n ­
dung kämpfenden Landungsboote  erl it ten durch 
die immer wiederholten Angriffe  sehr- erhebliche 
Ausfäl le. t—

Vorstöhe des Feindes zur E rw eiterung  
seiner Brückenköpfe

Wie am 14. ds. berichtet wird, n im m t in 
Südsiz il ien der Kampf gegen die gelandeten 
B r i te n  und N ordam eri tane r  m it  unverm inder­
ter Heftigkeit seinen For tgang .  Der Gegner 
versucht seine Brückenköpfe mit  allen ihm zu 
Gebot stehenden M i t t e ln  zu erweitern . N ord ­
amerikanische Kräfte ,  die an der Südküfte Fuß 
gefaßt und sichernde Vorhuten  nach Norden ins 
Gebirge vorge trieben hatten,  griffen am M o n ­
tag die deutsch-italienischen Sperrstellungen 
fortgesetzt m it  I n f a n t e r i e  und P a n z e r n  an. Nach 
vergeblichen Vorstößen am V orm it tag  verstärkte 
der Fe ind  in den Nachmit tagsstunden seinen 
Druck durch frische Kräfte .  Die Angrif fe w u r­
den aber un te r  hohen Verlusten für die Nord- 
amerikaner abgewiesen. Luftwaffenverbände 
der Achse griffen wirkungsvoll in  den Erd- 
kampf ein. Durch Bombentreffer hatten die 
feindlichen P a n z e r  erhebliche Ausfälle.

Weitere  harte  Kämpfe  entwickelten sich im 
Gebirge gegen die einige S tu n d en  vor  der 
L a ndung  abgesetzten Fallschirmspringer und 
Luf t landetruppen.  Von der Küste her versuchte 
der Fe ind,  m it  diesen vorgeschobenen Kräften  
F ü h lu n g  aufzunehmen.  Einige  der S toßab te i ­
lungen tarnen in s  Gefecht m i t  unseren Siche­
rungsverbänden.  W ährend  des Kam pfes  steck­
ten die angegriffenen B r i t e n  einen Olivenhain  
in B rand ,  in der Hoffnung,  h in te r  den decken­
den Rauchschwaden gegen die deutsch-italieni­
schen L in ien  vorgehen und günstige Ste l lungen 
für die weitere Verte id igung finden zu können. 
Ital ienische P io n ie re  drangen jedoch in den 
brennenden H ain  ein, rissen die ausgetrockneten, 
gerade von den F lam m en  erfaßten B äum e aus, 
zogen Schutzgräben und dämmten so den B rand

P a n z e r  stoßen vor. I m  R au m  von B je lgorod und südlich Drei ge lang es den deutschen 
Truppe»,  im Gegenstoß tief in  die S te l lungen  des Gegners einzubrechen und dem Feind schwere 
Verluste zuzufügen. (P K .-A usnahm e:  Kriegsberichter Lang.  Atl., Z.)

Der  japanische M il i tä ra t taches  General  Komatsu besuchte nach seiner E r n en n u n g  Anfang 
dieses J a h r e s  kürzlich erstmalig die Ostfront, wo ihm und seiner Beg le i tung  auch das  neue 
deutsche M E .  42 vorgeführt wurde. (P K .-A usnahm e:  Kriegsberichter Rutkowski, Atl.. Z.s

d a s  M eer zurückzuwerfen. I n  den Gebirgen 
nordwestlich des K ap s  stehen eigene Kräfte  in 
heftigen Gefechten m it  feindlichen, aus  der Luft 
gelandeten Truppen,  während die etwa 50 
Kilometer  nördlich von Passero an Land ge­
gangenen B r i t e n  am 11. und 12. J u l i  ihren 
Druck gegen die deutsch-italienischen S p e r r ­
steilungen zu verstärken versuchten.

Die deutsche Luftwaffe  nahm seil Beginn 
der feindlichen L andung  auf  Siz i l ien  den 
K am pf  gegen Schiffsziele mit gutem Erfolg 
aus. Trotz sehr starker Abwehr erzielten deutsche 
Kampff li eger zahlreiche Bombentreffer auf 
feindlichen Kriegsschiffen >owie Einheiten der 
T r an s p o r t -  und Landungs j lo t te ,  wodurch sie 
einen Schif fsraum von über 100.000 B R T .

S to ß  in den feindlichen Aufmarsch im R au m  
non Bje lgorod und südlich Die l.  — Weinend 
erzähl t die russische F r a u  den -- -Grenadieren  
ihr Schicksal. Die  Bolschewisten haben ihr 
H a u s  angesteckt und ihren M a n n  mitgenom­
men, a ls  sie vor dem deutschen Gegenstoß 
flohen. lPK . -A u fn ah m e :  -- -Kriegsberichter
Büschel. P B  Z., Z. ,
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schlichten Feierstunde, der auch die E a u f rau en -  unterstrich, Latz cs nicht aus „ S t im m u n g “ an-
schaftsleiterin beiwohnte, stand eine mit  grotzem tommc, sondern einzig und allein aus die Lei-
Beisa ll aufgenommene Ansprache des G au le i te r s  ituag. Unser V er t rauen  zum F ühre r  und zur
Dr,  J u r y ,  in der er verschiedene aktuelle Ta-  Wehrmacht werde u n s  helfen, auch mit  den
gesf ragen  behandelte und dabei m it  Nachdruck grössten Schwierigkeiten fertig zu werden.

Nachrichten
aus Waidhofen a .d .M b s und Umgebung
STADT WAIDHOFEN A. D. YBBS

Heldentod. 3 n  den schweren Kämpfen um 
den Kuban-Brückenkopf fand am 2. J u n i  U n­
teroffizier Josef S e i s e n b a c h e r ,  In h a b e r  der 
W in termedai l le ,  im 36. Lebensjahre  den Hel­
dentod. Ehre  feinern Andenken!

Trauungen. Am 12. ds. fand die V e rm äh­
lung der F r a u  S idp  B e c k e r  geb. Lüben,  Wien,  
mit  Herrn  Dipl.-Ehem. Hermann E o e b e l  a us  
W eidenau /E ieg  (Westfalen),  zurzeit O ber leu t­
n an t  und A dju tan t  in  einer im Felde stehen­
den F lakabte ilung,  statt. — Vor dem hiesigen 
S ta n d e sa m t  wurden g e trau t :  Am 8. ds. Le u tnan t  
der Reserve Richard W a w r o w e t z ,  Amstetten, 
Schulstraße 23, und Fr l .  Gisela P e t e r ,  K on­
toristin, Amstetten, Fabrikstraße 3. Am 10. ds. 
G renad ier  K a r l  S c h r ö d i n g ,  Forstarbeiter,  
Waidhofen, Redtenbachstraße 7, und F r l .  F r ie ­
derike M a p  r i n g  e r ,  Hausgehil fin ,  K le inho l ­
lenstein 10.

Waidhosner Komponist im Rundfunk. Der
Reichssender W ien b ring t  am 30. J u l i  im M i t ­
tagskonzert um 12.45 Uhr a ls  Nr.  15 den W a l ­
zer „Die D onau,  der W alzer  und W ie n"  von 
unserem heimischen Komponis ten Ernst von 
H a r  t l i e b. W ie  u n s  m itge te il t wurde, w a r  
am 15. ds. abends  in  einem kulturpolitischen 
Austauschkonzert zwischen K roa t ien  und U n­
garn  des Budapester S ende rs  unter  anderem 
auch das  Lied „So  a lle in" ( „ l a t o  sam“) von 
Ernst v. H art l ieb  zu hören, das  der Operet ten- 
und Rundfunksänger A ndr i ja  S o n e  sang. 
D as  Lied, ein langsamer W alzer,  w ird  in 
B älde  auch im deutschen Sendenetz zu hören 
sein.

Der Eemeinschastsabcnd der R S.-Frauen- 
schast W aidhosen-Stadt am 13. ds. im F rauen- 
schaftsheim stand im Zeichen der Rosegger- 
Feier.  E s  w a r  ein äußerst ge lungener  Abend. 
Die  T ei lnehm er hörten aufmerksam und mit 
Begeisterung die Gedichte und Geschichten, die Pg .  
M i t t e r e g g e r  und die F r au e n  aus  den 
Werken unseres lieben deutschen Dichters vor­
lasen. F r a u  Dr.  S c h ä t z  gab durch ihren V or­
trag  einen Einblick in das  Leben P e te r  
Roseggers und erweckte durch ihre W orte  die 
richtige S t im m u n g  und die Vorfreude  für die­
len Abend. M i t  gutem V ort rag  wurden die 
Volkslieder gebracht und das  Stück „Der R e ­
genschirm", gespielt von F r a u  E o b o t k a  und 
F r a u  P o s s e t ,  rief allgemeine Heiterkeit her­
vor. Am Schluß des Abends gedachte O r t s -  
s rauenschaftslei terin P g n .  K u n z e  mit  dank­
baren  W orten  des allgemein beliebten Dichters. 
E r  steht a ls  leuchtendes Beispiel und Kämpfer  
für seine deutsche Heim at vor  uns .  Großen Ge­
fallen fanden die Darb ie tungen  auch bei u n ­
seren Gästen a u s  dem Altreich und w as  das  
O hr  nicht verstehen konnte, das  machte der 
Herzenseinklang wieder gut, denn so verschie­
den die einzelnen Dialekte  in unserm großen 
deutschen V ater lande  auch sein mögen, die Her­
zen fühlen dasselbe: Deutsche sind wir,  Deutsche 
bleiben w ir !  Unsere großen Dichter a u s  S ü d  
und Nord, Ost und West gehen a ls  leuchten­
des Beispiel  u n s  allen voran!

Ein Urteil. I m m e r  wieder kommt es vor, 
daß Jugendliche un te r  18 J a h r e n  zu fü r  sie 
verbotenen F i lm en  eingelassen zu werden ve r­
suchen. Welche Folgen dies haben kann, beweist 
nachfolgendes Gerichtsurteil,  da s  kürzlich in 
Eisenach crflossen ist: E in  fünfzehnjähriger
kaufmännischer Lehrl ing hatte  sich in  Eisenach 
in einem Lichtspieltheater nachm ittags  eine 
E in t r i t t sk a r te  für die Abendvorstellung gelöst, 
obwohl er wußte, daß für diesen F i lm  J u g e n d ­
liche nicht zugelassen waren.  A ls  er am Abend 
im V o rrau m  angehalten wurde, erklärte er, daß 
er 18 J a h r e  a l t  fei. Dasselbe sagte er einem 
gerade anwesenden Poli ze ibeam ten,  wobei er 
‘ inen falschen Namen angab .  D a s  Jugendgericht  
verurteilte ihn wegen falscher Namenssllhrung 
zu einem Wochenendariest. D a  er die F i lm v o r ­
stellung noch nicht besucht ha tte , wurde er we­
gen verbotenen Filmbesuches nicht bestraft. Auf 
die B erufung  des A m ts a n w a l t s  ha t  aber die 
S trafkam m er des Landgerichtes Eisenach das  
Urteil  geändert  und den Angeklagten auch we­
gen verbotenen Kinobesuches verurte il t.  Dieses 
Urteil ve ran laß t  uns ,  da rau f  hinzuweisen, daß 
auch verheirate te  F rau e n ,  wenn sie noch nicht 
achtzehn J a h r e  a l t  sind, keine fü r  Jugendliche  
verbotene Fi lm e besuchen dürfen, da s  gleiche 
tr if ft  für Jugendliche zu, die bere its  einen 
W ehrpaß besitzen, aber das  18. L ebensjahr  noch 
nicht erreicht haben.

Todesfall. Am 10. ds. verschied der P f l e g ­
ling Anton S  e i n a d e r, Wieners traße 47, im 
Alter von 76 J a h re n .

Neue D-Z»gs-A usenthalte in  Amstetten. 
Wie wir  erfahren,  n im m t seit 1. J u l i  der D- 
Zug 37 K a r l s ru h e — München— W ien in  A m ­
stetten von 20.21 b is  20.23 Uhr unbedingt Auf­

enthalt.  Dies ist für Waidhofen und das 
Y bbsta l  von großem Werte, da der S F R .-Z u g  
16, Amstetten ab 19.08 Uhr, sehr häufig über­
füllt ist und keine Reisenden mehr aufnehmen 
kann: auch wird der Anschluß vom Personen- 
zug 913, Waidhofen ab 18.27 Uhr, wegen dessen 
Verspätung öfters  nicht erreicht, so daß man 
auf  den Anschluß an den sehr langsamen P e r ­
sonenzug 319, der in W ien  erst gegen M i t t e r ­
nacht e in tr if ft , angewiesen ist. S o  hat man 
doch die Möglichkeit, in  W ien  zu einer S tunde  
einzutreffen, wo man noch Straßenbahnverkehr 
nach allen Richtungen hat. W ei te r s  n im m t auch 
D -Z ug  564 D ortm und— K öln—W ien  von 13.10 
bis  13.12 Uhr in Amstetten Aufentha lt ,  was, 
da der Personenzug 917, Waidhofen ab 11.49 
Uhr,  in Amstetten um 12.26 Uhr eintrifft, eine 
Verbesserung des Anschlusses bedeutet, da der 
diesen Anschluß vermit te lnde D mW . 135 eben­
fa ll s  sehr häufig  überbesetzt ist. W ir  brauchen 
wohl nicht d a rau f  zu verweisen, daß Reisen auf 
größere Entfernungen  des Krieges  wegen nur 
in dringenden Fä l len  unternom m en werden 
sollen.

Von der Prochenberghütte. Die dem hie­
sigen Zweige des Deutschen Alpenvereines  ge­
hörige Hütte auf  dem Prochenberg wurde in 
letzter Zeit  wiederholt von unbekannten,  w ah r ­
scheinlich jugendlichen T ä te rn  aufgebrochen, das 
gute Alpenvereinsschloß, zu dem jeder anstän­
dige Volksgenosse un te r  den üblichen Bed in­
gungen den Schlüssel erhält ,  durch Verwendung 
von Sperrhaken de ra r t  ru in ier t ,  daß es ganz 
unbrauchbar  geworden ist und abm ontie r t  wer­
den mußte : auch sonst wurde die Hütte in mehr 
a ls  sorgloser Weise arg  beschädigt, die E i n ­
richtung beschmutzt usw. Der hiesige Zweig des 
Deutschen Alpenvereines  sieht sich daher zu sei­
nem B edauern  genötigt, die Hütte b is  auf  wei­
teres g ä n z l i c h  z u  s p e r r e n  und müßte je­
den Versucn eines gewal tsamen E indr ingens  
zur  strafrechtlichen Ahndung anzeigen. W enn 
die Schäden wieder behoben sind, w a s  wohl 
einige Zeit in Anspruch nehmen wird, wird die 
Wiederzugänglichmachung der Hütte besonders 
ve r la u tb a r t  werden.

D ie Amstettner Hütte auf der Forfteralm  
bei O berland  ist für die D a uer  des Krieges 
nicht mehr benützbar. Die Decken wurden ins  
T a l  geschafft, die Hütte  versperrt und ver­
nagelt.  Unterkünfte- und Rächtigungsmöglich- 
keiten bestehen nicht mehr.

W arnung vor Berg- und Eletschertouren. 
Der Zustrom von Erholungsbedürf t igen  und 
U rlaube rn  verspricht wieder recht groß zu wer­
den. Die  meisten sind aber bergunerfahren  und 
auch nicht für die Berge  ausgerüstet , wollen 
aber trotzdem felsiges Gelände erklettern und 
Gletscher betre ten. Die  Angehörigen der Alpen- 
vere ins-Bergwacht sind angewiesen, die Leute 
vor A n tr i t t  einer B erg tour  zu belehren und sie 
auf die drohenden Gefahren aufmerksam zu 
machen. Bei Nichtfolgeleistung kann aus G rund  
der einschlägigen Landesgesetze die T o u r  ver­
boten werden bzw. S t r a f e n  verhängt werden. 
Denn es muß alles  geschehen, um der e r ­
schreckend hohen Unfal lsziffer des letzten S o m ­
m ers  einen Riegel vorzuschieben.

Von echten und falschen Freunden der N atur .  
W enn  in  Feld und W ald  a lles  g rünt ,  dann 
t re ib t  es die Menschen, vor allem die Städ te r ,  
h in a u s  in die herrliche N a tu r ,  um dort K raft  
und Freude fü r  den All tag  zu sammeln. Aber 
gerade weil  w ir  Na tu rf reunde  sind, sollten wir  
unser Lager zum A usruhen nicht inmit ten  einer 
Wiese ausb re i t en :  auch ist es ein Frevel,  wenn 
man,  n u r  um  einige schöne B lu m en  zu pflücken, 
das  G r a s  in  den Wiesen zer trampelt .  Dieses 
G ra s  kann nachher zu Futterzwecken nicht mehr 
verwendet werden, und den B a u e rn  entsteht 
durch unsere Unachtsamkeit großer Schaden. 
Am W eg ra in  wachsen auch genügend B lum en  
fü r  einen schönen Feldstrauß. W ir  lieben die 
Vielfä lt igkeit  in  der N a tu r .  D eshalb  sollten 
w ir  auch nicht schon am Ansang unserer W a n ­
derung alles  Schöne, da s  u n s  auffä llt , abreißen 
und mitnehmen.  Töricht ist es auch, seinen N a ­
men im S ta m m  eines B a u m e s  zu verewigen, 
der dadurch n u r  verschandelt wird.  P a p i e r ­
schnitzel, leere Zigarettenschachteln und Flaschen 
verschönern die N a tu r  ebenfal ls  nicht. W ir  wol­
len alle dazu beitragen, daß derar tige  Unsitten 
verschwinde». D a s  sind w ir  nicht n u r  den hart 
fü r  u n s  a rbeitenden B aue rn ,  sondern auch der 
Allgemeinhei t schuldig.

Z E L L  A.  0 .  Y B B S

Soldatenbegräbnis. Am 4. ds. verunglückte 
der Unteroffizier F ranz  E  i n d l a l s  Flugzeug­
führer bei einem Übungsf lug  tödlich. E r  war  
der Neffe des K au fm a n n es  Joses E  i n d l in 
Zell, in  dessen F am i l ie  er ab seinem 9. Le­
bensjahre  erzogen worden w a r  Da^ B eg räb ­

nis  fand am S a m s ta g  den 10. ds. nachmittags 
unter  starker B eteil igung der Bevölkerung auf 
dem Zeller Fr iedhof  statt. Zwei Unteroffiziere 
feiner Staffel  gaben dem toten Kameraden das 
Geleite b is  zu seiner letzten Ruhestä tte  und 
eine starke Abte ilung des nächsten S tan d o r t -  
kommandos stellte den Ehrenzug und das  S a l ­
venkommando. Der Fahne  der NS.-Kriegsopfcr-  
versorgung folgte der Wehrmachtzug, dem sich 
eine Ehrenab te i lung  der N S K O B . ,  verstärkt 
durch Kameraden des NS.-Reichskriegerbundes 
anreihte. W ährend  der S a r g  in  die Heim at­
erde gesenkt wurde,  erdröhnten die drei E h ren ­
salven. der Degen des Kommandie renden senkte 
sich zum letzten Gruß, die Abte ilungen erwie ­
sen die Ehrenbezeigung,  da s  Lied vom „Guten 
Kameraden" erklang. M i t  kurzen Abschieds­
worten wurden die Kränze des Reichsmar­
schalls, der Fliegergruppe und der S ta ffel-  
kameraden am offenen Grabe  niedergelegt, 
ebenso ein Kranz der N S K O V .  S o  deckt die 
Heimaterde wieder einen jungen Krieger:  ein 
hoffnungsreiches junges  Leben ha t in der A u s ­
übung seiner militärischen Pflicht einen jähen 
Abschluß gefunden. Aber seine Kameraden 
übernehmen sein Vermächtnis,  den siegreichen 
Kampf weiterzuführen, damit  auch sein Tod 
nicht umsonst gewesen ist. Der  Gedanke, L aß  der 
teure Tote seine Pflicht b is  zum letzten Augen­
blick erfüllt hat, wird auch den trauernden A n ­
gehörigen Trost und Richtlinie zugleich sein.

Todesfall. Nach jahre langem schwerem Lei­
den starb am 11. ds. F r a u  Rosalia  E  r o b s e l d, 
Postbeamtenswilwc,  Holzplatzgasse 8, im Alter 
von 79 Jah ren .

W A I D H O F E N  A.  D. Y B B S - L A N D
Geboren wurde am 30. J u n i  ein Knabe 

W i l l i b a l d  des Ehepaares  Gottl ieb und 
Theresia A d e l s b e r g e  r, B au e r  in  der K a m ­
merhofrotte 17.

W I N D H A G
Geburt. D a s  Landw ir tehepaar  I s ido r  und 

J u l i a n «  M a n d l ,  Rotte  Kronhobel 11, wurde  
am 3. ds. durch die Geburt eines Töchterchens 
A n n a  erfreut.

Schadenfeuer. W ährend  eines Gewitte rs ,  
das  am D onners tag  den 8. ds. abends nieder­
ging, wurde  das  Anwesen Faschingbaucr der 
Wirtschaftsbesitzersfamilie K o g l e r  Info lge  
Blitzschlag von einem B ra n d  heimgesucht. Die 
Feuerwehren Doppel und W indhag  waren 
bald zur Stelle. D a s  Vieh konnte b is  auf  eine 
Kuh, welche nicht mehr zu retten war,  in 
Sicherheit gebracht werden.

B Ö H L E R W E R K  A. D.  Y B B S
Auszeichnungen. I n  einem am 12. ds. im 

K re is  Baden  stat tgefundenen Großappell der 
Deutschen A rbe i ts f ron t  überreichte G aulei ter  
Dr. J u r n  dem B etr iebsführe r  I n g .  T ö p f l  
und Bei r iebsobm ann  K o r n h e r r  das  G a u -  
d i p l o m  und die 1. und 2. A n e r k e n ­
n u n g s u r k u n d e  im Leistungskamps 1942/43.

Ritterkreuzträger M ajor K ilian  sprach zu 
Arbeitern. I n  einem Betriebsappell  eines B e ­
triebes des Y bbstale s  sprach Ritterkreuzträger 
M a jo r  K i l i a n ,  in dessen B eglei tung sich 
Kreis le i te r  N e u m a p e r  und führende M ä n ­
ner des Kreises befanden. I n  seinen Eröff­
nungswor ten  gab der Bet r iebsführe r  seiner 
Freude Ausdruck, daß der erschienene Sprecher 
trotz seiner karg bemessenen Freizeit  zu den A r­
be ite rn gekommen ist. I n  schlichten, klaren 
soldatischen W orten brachte Rit te rkreuzträger  
M a jo r  K i l i a n  eigene Erlebnisse a u s  dem 
Heldenkampf unserer Soldaten .  Die  unvergleich­
baren Leistungen und die in  keiner Lage  ge­
brochene Siegeszuversicht des deutschen So lda ten  
gegen jede noch so zahlenmäßige Überlegenheit 
des Gegners schilderten die fesselnden A u s ­
führungen. Die  unmenschlichen S trapazen ,  
die der Kampf im Osten bedingt, erreichten in 
den Winterkämpfen ihren Höhepunkt. Die gei­
stige H a l tung  jedes einzelnen Käm pfers  und

die von der Heimat zur Verfügung gestellten 
vorzüglichen Waffen,  aus die sich das  Heer in 
jeder Kampslage verlassen kann, vollbrachten 
die geschilderten Taten .  M i t  dem Appell, die 
F r au e n  und M ä n n e r  in  der Heim atf ront mögen 
so wie  b isher  die kämpfende F ro n t  durch u n ­
ermüdliches Schaffen unterstützen, beendete 
Rit te rkreuzträger  M a jo r  K i l i a n  seine von 
der Gefolgschaft mit  begeisterter Zustimmung 
aufgenommenen Ausführungen.  Der B etr iebs ­
obmann dankte im N am en der Kameradschaft 
und gab das  Versprechen ab, stets in  voller 
Pf lichterfü llung den B ei t rag  zu der E r r in g u n g  
des Endsieges zu leisten.

Trauung. V or dem W aidhofner S t a n d e s ­
am t schloß am 12. ds. Wachtmeister Heinz A r- 
m o n e i t ,  Königsberg, Alter G arten  56, m it  
F r l .  Aloisia  H e n i k l, Kontrollorin ,  Vöhler- 
werk 12, den Ehebund.

H I L M - K E M A T E N

Wcrkskonzert. Die Beiriebsgemeinfchaft der 
P a p ie r -  und Zellulosefabrik Hilm-Kematen 
veranstalte te  am 4. ds. in einem B etr iebssaal 
ein Werkskonzert, ausgeführ t vom Werksorche- 
ster un te r  der Leitung des Kapellmeisters J o ­
hann  B r a n d s t e t t e r  und unter  M itw irkung  
werkseigener Sängergruppen .  Den Begrüßungs-  
worten des B ct r iebsfüh re rs  P g .  L. E m i n g e r  
re ihte  sich das  reichhaltige und abwechslungs­
reiche P r o g ra m m  an. Ebenso wie da s  Orchester 
den hohen Grad der Durchbildung und des t a ­
dellosen Zusammenspieles zeigte und dafür  leb­
haft akklamiert wurde,  ernte ten auch die Chöre, 
da s  Q u a r te t t  und die Einzelsänger fü r  ihre 
guten Darb ie tungen  den verdienten Beifall.  
Der W iener  Ansager H an s  I o n i s c h  verstand 
es, mit  köstlichem Humor die Pausen  a uszu fü l ­
len, so daß sich die Darb ie tungen  am laufenden 
B a n d  abwickelten und das  P ub l ikum  über die 
ganze D auer  der Veransta l tung  sich in bester 
S t im m u n g  befand und die V ortragenden  m it  
nicht abreißendem A pp laus  bedachte. I n  sei­
nen Schlußworten dankte der B et r iebsobm ann  
L e s i a k dem Betr iebsführer  für die B e r e i t ­
stellung der M it te l ,  die das  Zustandekommen 
der Veransta l tung ermöglichten, dem Kapell ­
meister für seine M ü h ew a l tu n g  und den E r ­
folg der musikalischen Aufführungen sowie allen 
übrige» Mitwirkenden fü r  ihre Tei lnahme. 
Rach Wochen und M o n a ten  ernsten, intensiven 
Arbeitseinsatzes w a r  dieser T a g  fü r  die Ee- 
solgschaftsmitglieder wieder e inm al  ein T ag  
der Entspannung,  der E rho lung  und Aufheite­
rung und der al lgemeine Wunsch geht dahin ,  
den bewähr ten  Krä f ten  auch weiterh in  Ge­
legenheit zu geben, ihr Können in den Dienst 
der Freizeitgestaltung zu stellen.

A L L H A R T S B E R G

Bauernsprechtag. D e r  Sprechtag des O rts -  
baucrn fuh re rs  H e i g I am S o n n ta g  den 11. ds. 
w ar  wieder gut besucht. O r tsg ruppen le i te r  
M e f e c k e  und Bürgermeis ter W i e s e r  gaben 
zu der Dienstnachricht über mehrere Punkte  
nähere  Aufklärung. Z u r  besonderen Bespre­
chung kam die Neuregelung von landwirtschaft­
lichen Baustellen (Jauchegruben,  S i lo  usw.), 
Hagelversicherung, Verpflegung nicht ständiger 
Arbeitskräfte , E in -  und Verkauf von J u n g -  
fchweinen (Ferkel) , Wichtigkeit der Schluß­
scheine, Festsetzung der Preise  von Frühkar to f­
feln. S o d a n n  wurde festgestellt, daß künftig 
der Sprechtag pünktlich um 9 Uhr beginnt,  um 
auch den B äu e r in n en  den Besuch zu erleichtern.

S T .  L E O N H A R D  AM W A L D

Rosegger-Feierstunde. Die NS.-Frauenschaft  
hielt im Anschluß an den letzten Eemeinschafts- 
abend eine Rosegger-Feier ab, bei welcher P g .  
H ans  K a s t n e . r  die Feierrede  hielt und aus  
den Werken des Dichters vorlas .

S a m m lu n g .  Die Schuh- und Spinnstoff- 
sammlung ergab 938 Schuhe und 367 K i lo ­
g ram m  Lumpen.

A usf lug  der Vöhlerwcrker Betr iebsjugend.  W ie  w ir  in unserer letzten Folge bere its  berich- 
-eien, tuhrte  am S o n n ta g  den l.  d s .d ie  B etr iebsjugend  der Böhle r-Ybbsta lwerke eine W ände- 
ung tn  das  Gesäuse. Unser B ild  zeigt die A usf lugste i lnehm er  vor dem B ahnhof in  Gstatter-  

boden. dem A usgangspunkt  ihrer W anderung .
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A la rm  an  der Kanaliüste .  Die  nach den 
neuesten Richtl in ien ausgebau ten  Befes tigungs­
an lagen  und ständige Übungen der Truppe  
sichern die Atlantikküste gegenüber jedem 
Feindangrif f .  — A la rm  ist gegeben! fPK.-Auf-  
nahm e:  Kriegsberichter Weiß.  Atl., Z.)

Ortsbauernsprcchtag. Am S o n n ta g  den 11 
ds. versammelten sich die B a u e rn  der G e­
meinde 6 t. Leonhard  und Gäste a u s  den Nach- 
bargemsinden in  A igners  Gasthaus. Leider 
konnte der R au m  nicht alle fassen. Rach E r ­
öffnung- durch den O rtsg ruppc n le i te r  sprach der 
O rtsbauern f i ih re r  P g .  Friedrich g e i g t  (Koll- 
m annsle i ten )  über die Dienstnachrichten und 
über die Ablieferung von Heu. Kartoffe ln  und 
Hafer. E r  forderte zur äußersten Pf lichter fü l­
lung aus. Die  vorgeschriebene Ia h re s ab l ie f e -  
rung  von Schweinen wurde durch freiwil lige 
M eldung  abgedeckt. Die Leonharder  B auern  
haben ihre Ablieferungspf licht  stets voll und 
ganz erfüllt. S i e  wissen, um  w a s  es in  diesem 
gewalt igen R ingen  geht. Der O r t s g ru p p e n ­
leite r sprach über  die Schule, die Ju g en d  und 
ermahnte  die B auern ,  die Vorschriften über die 
Behand lung  der Fremdvölkischen genauest zu 
beachten. 2 m  folgenden brachte der O r t s g ru p ­
penle iter eine Übersicht der letzten bedeuten­
deren Geschehnisse und schloß m it  den W orten :  
„ T u n  wir  alle unsere Pflicht! Hal ten  w ir  die 
Heim atf ront,  dann  ist der S ieg  unser !"  Rach 
M it te i lu n g en  des Bürgermeis te rs  P g .  Anton 
A i g n e r  wurde der Sprechtag m it  dem F ü h ­
rergruß beendet.

Y B B S I T Z

Wettkämpfe. Bei den Wettkämpfen der 
Bannmeisterschaften in  Amstetten konnte auch 
die Gefolgschaft 24 des B a n n e s  518 mehrere 
schöne S iege  erringen.  2 m  M annschaf tswett­
kampf stellte sie sich an  den vierten Platz, 
während bei den Einzelwettkämpfen einige 
zweite und d ri t te  Siege erreicht wurden.  Die 
Leistungen sind besonders deshalb  hoch einzu­
schätzen. da die Pbbsitzer Gefolgschaft m i t  einer 
geringen A u sw ah l  von Kämpfern  a n t ra t ,  
denen keine Gelegenheit für ein T r a i n in g  ge­
boten war.

Todesfälle . Am 2. ds. starb im  hiesigen 
A ltersheim der ehemalige Bürgermeisterste ll­
vert re te r von Waidhofen Herr  Fe rd in an d  
S c h i l c h e r  im 84. Lebensjahre.  — Rach l ä n ­
gerem Leiden verschied am F re i t ag  den 9. ds. 
F r a u  2osefa T e u f e l .  Ausnehm erin  von 
K le inm airhof  in  Eroßproll ing .  in  ihrem 77. Le­
bensjahre . — 2 m  W aidhofner  Krankenhaus  ist 
am  12. ds. Herr  K a r l  S  ch a ch n e r. R en tn e r  
in Schwarzenberg 34, im  Alte r  von 76 2 a h re n  
verschieden.

OPPONITZ

A u s  der 9 1 3 * .  Mittwoch den 7. ds. trafen 
in  unserer O rtsg ruppe  wieder M ü t t e r  mit 
ihren K indern  a u s  luftgefährdeten Westgebie­
ten ein und wurden am B ahnhof vom O d s ­
a m ts le i t e r  der N S V . ,  A m ts t rä g e rn  der P a r t e i  
sowie einer großen Z ah l  von Quar t ie rgebern  
empfangen.  Nach B e w ir tu n g  der Gäste mit  
e inem w arm en  Essen wurden dieselben in  die 
freiwil lig  zur V erfügung  gestellten P r i v a t ­
quart ie re  geleitet. D a s  Gepäck der Gäste 
wurde von der H2.  in  die Q ua r t ie re  gebracht.

Todesfäl le. D ien s tag  den 6. ds. starb der 
L a n d w ir t  Herr  2gnaz  S  ch n e ck e n l e i t n  e r, 
Besitzer des B auernhauses  „ R in n w ag " .  
Schneckenleitner w a r  erst 56 2 ah re  a l t  und 
h in te r lä ß t  seine F r a u  und v ie r  K inder,  von 
denen zwei Söhne  an der F ro n t  stehen. Der 
Verstorbene, welcher sich bei allen Bevülke- 
rungsschichten großer Bel iebtheit  erfreute,
wurde am D o n n e rs tag  den 8. ds. unter  größ­
te r  A n te i lnahm e  der Bevölkerung auf dem 
O rts fr iedhof zur letzten Ruhe bestattet. — Rach 
langem Leiden verschied am S a m s ta g  den Iß.
ds. F r a u  K a th a r in a  A n t e n r e i t e r im
hohen A lte r  von 79 2ah ren

G R O S S H O L L E N S T E I N  A.  0 .  Y B B S

F r o n tu r la u b e r .  Die  Heim at begrüßt fol­
gende F ro n tu r la u b e r  und  wünscht ihnen beste

E rho lung :  Die Obergefre iten Leopold A u e r .  
2 osef A u e r .  2 ohann S c h n e i d e r  und die 
Gefrei ten Richard E r t e l t h a l n e r .  Iwsef 
H a b e r f e l l n e r  und P i u s  L i n t n e r .

Verheerender Hagclfchlag. Am F re i t ag  den 
9. ds.. nachmit tags nach 15 Uhr, ging über 
unsere Gegend ein äußerst stürmisches Gewitter 
m it  Hagelschlag von ungewöhnlicher Ausdeh­
nung  und vernichtender W irkung nieder. 
Selbst die ältesten Leute können sich nicht e r ­
innern .  daß jem als  ein Hagelschlag in solcher 
A usdehnung — er reichte von W eyer bis 
über L u n ;  h in au s  — niederging.  Am heftig­
sten wütete  der Hagelschlag in der Gegend von 
Höllenstein b is  über den ganzen Königsberg.  
Der Hälfte  alle r B au e rn  wurde die gesamte 
E rn te  an Getreide. Kartoffeln,  Heu. Gemüse 
und Obst zur  Gänze vernichtet. Der Hagel 
ging über eine Viertelstunde lang strichweise 
te i ls  stärker, te i ls  schwächer nieder. Der a n ­
gerichtete Eesamtschaden wird auf  mindestens 
80 P rozen  berechnet. Die  ganze Gegend war 
im R u  in ein W in te rb i ld  verwandelt .  Auf 
den S t r aß e n  häufte sich der Hagel dera rt ,  daß 
Autos  n u r  nach Ausschaufeln verkehren konn­
ten. Roch am S onn tagm orgen  lag stellenweise 
der Hagel wie Schnee in  den M ulden .  Der 
S tu r m  entwurzel te  junge  Obstbäume und 
brach a lte  B äu m e  und Äste. während der H a ­
gel die Beerensträucher völlig kahlschlug. Obst­
bäume en t laub te  und Äste entrindete. D as  
G r a s  der ungemähten  Wiesen würd-  nieder­
getrommelt  und von den Hagelkörnern b is  zu 
20 Zent im eter  Höhe bedeckt. Heuhiefel w u r ­
den umgeworfen und das  Heu zerstreut. D as  
Weidevieh auf  dem K önigsberg  mußte abge­
tr ieben werden. Der  Schaden wird sich leider 
auf  die gesamte V iehhal tung  sehr nachteilig 
auswirken,  da es an  F u t t e r  m angeln  wird. 
K re is le i te r  P g .  R e u m a y e r  überzeugte sich 
am  S a m s ta g  persönlich von den Hagelschäden 
und es wird eine Hilfsaktion zu e rw ar ten  fein.

Ortsbauernsprcchtag.  Am S o n n ta g  den 11. 
ds. fand unte r dem Vorsitz des O rtsba uern -  
fl lhrcrs P g .  P i c h l e r  der monatliche Sprechtag 
statt, der d ie sm al  ganz u n te r  dem Eindruck 
des über die ganze Gemeinde  ausgedehnten 
Hagelschadens stand. Die  E in h a l tu n g  der vor­
trefflich eingeleiteten und eingeteil ten Liefe­
rungspflichten ist dadurch unmöglich gewor­
den. So l l ten  einzelne Schweinezüchter dennoch 
die Mastjchweineliefeiung e inhalten  können, so 
wird  aufmerksam gemacht, daß fü r  jede M ast­
sau 300 K ilo g ra m m  Futt ergetre ide  angewie­
sen werden. F ü r  die Ausnahme von S o ld a te n ­
u r laubern  meldeten sich trotz der schweren Schä­
den 17 B aue rn .  F ü r  die A nw endung  des Käl-  
ber-Rährm ehles  wurde auf  die Gebrauchs­
anweisung hingewiesen, die besagt, daß das 
R äh rm eh l  n u r  in  Fo rm  eines  „T rank ls"  ge­
geben werden fall. W ei te r s  wurden Verp fle­
gungszubußen fü r  Erntehelfer  in  Aussicht ge­
stellt. E s  wurde empfohlen, das  vom Hagel 
zerschlagene Getreide sofort einzubringen, um 
es wenigstens noch a l s  F u t t e r  zu verwenden. 
Die  Reichsfors tverwaltung hat bewill igt,  daß 
das  abgetriebene Weidevieh in  weniger ver­
wüstete Teile  der fonnseitigen Hänge des Kö­
n ig sberges  e inge tr ieben werden kann. Der 
O bm ann  des G ar ten -  und Obstbauvere ines Pg.  
M a y e r  verkündete, daß der Vere in  sich be­
mühen wird,  Gemüsepflanzen und S a m e n  für 
den W ied eran b au  solcher S o r ten  anzuschaffen, 
welche noch ausreisen  können, namentl ich S a ­
la t.  Bohnen.  Spätgemllse und Rübensamen.  
Anschließend sprach Bürgermeis te r P g .  H a m ­
m e r  Uber die Holzauflage  für den K re is  U m ­
stellen. Holz ist die einzige Lieferpflicht, welche 
die schwer geschädigte Bauernschaft noch leisten 
kann. E r  sprach ferner über die Umlage  des 
Schwellenholzes a l s  vordringliche Lieferung, 
über die G erbrindenl ie ferung.  die Lieferung 
von Nutzholz und namentlich von Lärchen­
spurla tten.  E r  er innerte  weiters  an die ver­
schärften V erordnungen  bezüglich der V e rd u n ­
kelung zur unbedingten  strengen E inhal tung .  
D ie  O r t s b ä u e r in  P g n .  Rosa B r u n  st e i n e r  
gab oekannt. daß die Kückenringe nunm ehr  a b ­
geholt werden können.

Jmkcrvcrfammlung.  Am S o n n ta g  den 11. 
ds. fand die Monatsbesprechung der Ortsfach- 
grupps  2mker statt. Der a ls  U r lauber  a u s  den 
besetzten Gebieten gerade anwesende O bm ann  
F ranz  F  i ! s  m a y e r konnte die Versammlung 
selbst eröffnen und die Erschienenen begrüßen. 
Der stellvertretende O bm ann  A lo is  S t a d l e r  
legte sein Amt wegen einer schweren Augen- 
erkrantung nieder. A ls  Kassierin wurde P gn .  
Rosa D o r n s t a u d e r  gewählt . E s  wurde  die 
Sonderaktion der Honigabgabe der Rcichsfach- 
gruppe B e r l in  durchbefprocheu, wonach heuer 
je Bienenvolk 3 K ilogram m  Honig abzuliefern 
find. Leider ha t  der Hagclfchlag der W a l d ­
tracht ein böses Ende bereitet, so daß kein Ho­
n igertrag  mehr  zu e rw ar ten  ist und viele V ö l­
ker sogar vor einer sehr ernsten Notlage stehen, 
wenn sich nicht baldigst das  W et te r  -bessert. 
Anschließend wurde die T a b a ia u sg a b e  vor­
genommen und angeordnet , daß der Herbst- 
zucker am Mittwoch durch K a ufm a nn  U n t e r -  
b r u n n e r  ausgegeben wird. Die 9keuwahl 
des stel lvertretenden O bm annes  w ird  auf die 
nächste Sitzung am zweiten S o n n ta g  des M o ­
na tes  August verschoben.

G Ö S T L I N G  A.  0 .  Y B B S

F ü r  das  Reich gefallen. Unsere H e im a t­
genossen K a r l  und C äc i l ia  B lam au e r ,  wohn­
haft in der Rotte  Steinbach, haben einen übe r­
aus  schweren Verlust er li tten.  Am 17. 2 u n i  
fiel ihr 20jähriger Sohn  O bergrenadier  2oses 
B  l a m a u c r durch einen Granat t re fser  in der 
S te llung.  W ir  werden dem jungen Helden ein 
ehrendes Andenken bewahren. Den H in te rb l ie ­
benen unsere innigste Ante i lnahm e!

Erkrankung. Der Gefreite J o h a n n  L i n d -  
n e r. wohnhaft  in der Rotte  Lassing, ist er­
krankt. Die  Erkrankung bietet Aussicht auf  
A ushei lung.  E r  befindet sich derzeit in  einem 
Lazare tt  in B aye rn .  W ir  wünschen gute Ge­
nesung!

Stabsbcsprechung und Sprechabcnd. S a m s ­
tag um 20 Uhr w aren  alle Politischen Le iter 
der P a r t e i  in  da s  P a r te ih e im  beordert worden, 
um vom O rtsg ruppen ls i te r  P g .  P  r ü l l e r 
Weisungen und Aufk lä rungen für die nächste 
Zeit entgegenzunehmen.  Nachdem vorerst die 
wichtigsten eingegangenen Schriftstücke be­
sprochen worden waren ,  kamen alle aktuellen 
F ragen  zur Sprache. Der Ortsgruppen le i te r  
appel lierte neuerdings  an  alle Pa r te im i tg l ied e r  
und Politischen Leiter,  ihre ganze K ra f t  für 
die verlangten und notw endigen Arbeiten e in ­
zusetzen. Die  P a r t e i  ist die T räg e r in  und der 
G a ra n t  für den Endsieg der na tionalsozia li s ti ­
schen Revolution. Durch die P a r t e i  müssen je ­
derzeit alle Volksgenossen und Volksgenossinnen 
von der Größe der Zeit und der Verantwort l ich­
keit fü r  da s  Schicksal des gesamten deutschen 
Volkes aufgeklärt  werden und von Opferbere i t ­
schaft durchdrungen sein. R u r  F r o n t  und Hei­
m at  gemeinsam können den größten S ieg  der 
deutschen Geschichte erringen. S o d a n n  wurde  
das  Ergebn is  der Spinnstoff- und Schuhsamm­
lung bekanntgegeben. Der  Arbeitseinsatz für 
die Landwirtschaft wurde neuerd ings  einer 
P r ü fu n g  unterzogen. Besonders  wurde an die 
Hitlerjugend der Appell gerichtet, stets und ge­
wissenhaft den Weisungen des Eefolgschaftsfüh- 
re rs  und der politischen A m ts t räg e r  Folge zu 
leisten. In fo lg e  Einziehung zur Wehrmacht 
wurde eine Blockleiterstelle neu besetzt. Tisch­
lermeister Z e t t l  hat den Block übernommen. 
Rach einem Gedenken an den F ühre r  gingen 
die Anwesenden in  den kleinen S a a l  des Gast- 
hofes Dobrowa.  um  an dem Sprechabend te i l ­
zunehmen. S in g l e i t e r  P g .  E p p e n s t e i n e r  
leitete wieder den Gesang. Lieder der B e ­
wegung um rahm ten  den Sprechabend. R u n  
t ra t  Forstingenieur  P g .  von P  l a s c h e  a n s  
R ednerpu l t  und sprach in  sehr anschaulicher 
und lebendiger Weise über da s  Thema „Die 
V erw er tung  des Holzes". E s  gab wohl n ie ­
mand in  der Versammlung,  der nicht vom A n ­
fang b is  zum Ende des V or t rages  m it  größtem 
Interesse  zugehört hätte. V ie l In te ressan tes  
und Wissenswertes besprach der Vort ragende.

Grcncibiete find i n  das  Dor f  e ingedrungen
und [ändern nu n  Gehöft um Gehöft vom Feind.  
(P K .-A ufnahm e:  Kriegsberichter B au e r -A l t ­
vater,  P B Z . ,  Z.)

Aufrichtiger Dank wurde P g .  Plafche fü r  feine 
vorzüglichen A usführungen  zuteil. Der Sprech­
abend w a r  sehr abwechslungsreich. M ehrere  ö r t ­
liche Angelegenheiten kamen zur Sprache. S p ä t  
nachts schloß der O r tsg ruppe n le i te r  m it  einem 
„Sieghei l"  auf  den F ü h re r  die Versammlung.

E rgebn is  der Spinnstoff- und Schuhsamm­
lung.  Die  Größe der Opferbereitschast ist im ­
mer ein Zeichen, wie weit die Bevölkerung die 
Zeit  versteht und m i t  ihr  verbunden ist. Göst- 
ling  hat sich neuerd ings  mit  einem ausgezeich­
neten Sam m ele rfo lg  der großen Zeit  würdig  
erwiesen. W ei t  über 1000 K ilogram m  S p i n n ­
stoff und über 200 P a a r  Schuhe wurden durch 
die fleißige Arbeit  der Blockleiter und unte r  
M i ta rb e i t  der H it le r jugend aufgebracht und 
der Bestimmung zugeführt. W i r  können aus 
diesen Sam m elerfo lg  stolz sein. W ir  können 
aber  auch m it  größter Ruhe und mit  größter 
Zuversicht der kommenden Zei t  entgegenblicken. 
Der Sieg ist in unserer Hand.  I h n  zu erhalten,  
ist unsere Sache.

W E Y E R  A.  D.  E N N S

Geburt .  Die F ors ta rbe i te rsga t t in  M a r g a ­
r i t a  S t r o h m e i e r ,  Unterlaussa 53, wurde am 
4. ds. im  W aidhofner  Krankenhaus  von einem 
Mädchen entbunden,  das de» Namen M a r ­
g a r e t e  F r i e d r i k e  erhielt.

G R O S S R E I F L I N G

Geburt . Am 12. ds. wurde im W aidhofner 
K rankenhaus  F r a u  Friederike R i  h a .  Gat t in  
des Eendarmerieoberwachtm eis te rs  Josef R iha ,  
Großre is ling 28, von einem Mädchen en tbun ­
den. D a s  Töchterchen erhielt de» Namen 
E d i t h  E l i s a b e t h .

H I E F L A U

Schwere B l u t t a t  zweier polnischer S t r ä f ­
linge. Der  44 J a h r e  alte  verheirate te  Ernst 
B a c h  l e i  a u s  Ia s s ingau  wurde unw ei t  seiner 
W ohnung  am  8. ds. erschlagen aufgefunden. 
Der Verdacht der B lu t t a t  richtete sich sofort auf 
die beiden polnischen S t r ä f l in g e  Josef V  a t k 0 
und Vinzenz S c z o u r e k ,  die kurz vorher aus 
dem Arrest entsprungen waren.  I n  der Nacht 
zum 9. ds. wurden die beiden P o le n  von 
einer S tre i fe  angehalten.  D a  sie Widerstand 
leisteten, machte die S tre i fe  von der Schußwaffe 
Gebrauch. Batko  wurde getötet, sein Komplize 
ergriff die Flucht und entkam in  der Dunkelheit.

GSTATTERBODEN

Gauleiter-Glückwünsche für „M utter Ditz".
I n  Gstatterboden vollendete dieser Tage die in 
Bergsteigerkreisen sehr bekannte „ M u t t e r  Ditz" 
ihr  85. Lebensjahr .  G au le i te r  und Reichsstatt­
ha lte r  Dr.  U i b e r r e i t h e r  übermit te lte  ihr 
a u s  diesem A n laß  ein Glückwunschschreiben, ver­
bunden m it  einer Ehrengabe.  K a th a r in a  D i tz  
hat sieben K indern  da s  Leben geschenkt, von 
denen drei Söhne  im ersten Weltkrieg gefallen 
sind.

ADMONT
Ausländischer Besuch in  der Reichsforschungs- 

anfta lt .  D ie  litauischen B auern ,  die kürzlich in 
der S te ie rm ark  und in K ä rn ten  weilten, stat­
teten im R ahm en  ihrer S tudienreise  auch der 
Reichsforschungsanstalt in  A dmont  einen Besuch 
ab. Hie r le rn ten  die Gäste die einheimischen 
R inder-  und Pferderassen kennen, auch die 
Schweinebestände erweckten da s  größte Interesse 
der Besucher. Den Weidenzuchtversuchen für die 
V e rbauung  steiler B erghänge  widmeten die 
L i tau e r  ebenfalls  größte Aufmerksamkeit.

M A U E R  Ö H L I N G

Reseroclazare tt  M a u e r  ein J a h r  von der 
R T V .  betreut.  Zu den vornehmsten Aufgaben

Reue G P U .-M a s jeng räbc r  bei W inn iza  entdeckt. Am Westeingang der S t a d t  W in n iza  im Ge­
neralbezirk S h i to m ir  w urden umfangreiche M assengräber entdeckt. S ie  sind in  den J a h r e n  1938 
b is  1041 angelegt worden und entha lten  nach vorsichtigen Schätzungen mehrere taufend von der 
G P U .  ermordete  Ukra iner beiderlei Geschlechts, d a ru n te r  zahlreiche Kinder.  Die amtlichen A u s ­
g rabungen habe» bere its  begonnen und viele M assengräber wurden freigelegt. — Die  Opfer sind 
a u s  den G räbe rn  herausgenommen, und liegen nun  reihenweise zur Untersuchung bereit, {ji- 
PK .-A usnahm e,  A tlan t ic ,  Z.)
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der N S V .  gehört, wie  allgemein bekannt, nebst 
der ideellen auch die materielle  B et reuung  u n ­
serer verwundeten in die Heim atlazarette  einge­
wiesenen Krieger.  W enn  auch die von der 
Heim at zur V erfügung gestellten Gaben bzw. 
die zur Beschaffung derselben erforderlichen 
Mitte ls  gemessen an den Opfern  an Gesund­
heit und B lu t .  kaum nennensw ert  sind, so ist 
es für die Angehörigen sicherlich nicht u n ­
interessant zu erfahren, welchen Umfang die 
Bet reuung der N S V . .  in Zahlen  ausgedrückt, 
innerha lb  eines J a h r e s  im Reservelazarett 
M auer ,  nebst den Spenden  der Frauenschaft e r ­
reicht hat. E s  wurden ausgegeben : Marketen­
de rwaren wie  Seifen.  Kämme, Briefpapiere . 
Taschenmesser usw. 45.000 Stück. Keks 16.000 
Pakete. Likör 6000 Flaschen, Z igaretten  250.000 
Stück, Kanditen  und B onbons  15.000 Pakete. 
Gesellschaftsspiele 1500 Stück, Bücher 5000 Stück, 
kosmetische Artikel 7500 Pakete. Wein 2000 L i­
ter. B ie r  1000 Liter.  Obst 3500 K ilogramm. 
M arm elad e n  3000 Kilogramm. Obwohl die B e ­
schaffung dieser Sachen, die ja  zum Großteil 
zu den M an g e lw a ren  gehören, sehr oft auf 
Schwierigkeit stößt, so sei hier festgestellt, daß 
die N S V .  und ihre M ita rbe i te r  es auch in  H in­
kunft a ls  Ehrenpflicht betrachten weiden, wie 
b isher  alles daranzusetzen, um unseren ve rw u n ­
deten Kriegern nach den harten  Tagen des 
K ampfes  möglichst angenehme S tu n d e n  der 
E n tspannung  und Heilung zu ermöglichen.

B etriebsausflug „Fahrt in s B laue". Trotz 
des vierten Kriegsfa ll res ist es bezeichnend, daß 
fü r  alle Schichten des deutschen Volkes u n e r ­
müdlich gesorgt wird.  wenn es sich da rum  h a n ­
delt, nach des All tags  So rgen  e inm al  Ent-

spannung zu bieten. I n  diesem S in n e  t ra t  die 
Gefolgschaft des Reservelazarettes an ihren Ee- 
folgjchaftsiührer m it  dem A n trag  heran,  einen 
B et r ieb sa u s f lu g  zu ermöglichen, und diesem A n ­
trag wurde nach E rw ägung  alle r dienstlichen 
B elange  gerne stattgegeben. -Im allseitigen 
Einvers tändn is  t ra t  m an am 30. J u n i  m it  dem 
ersten Frühzug die F a h r t  an. B ere i ts  w äh ­
rend der B a h n fah r t  gab es S t im m ung ,  Ge­
sang. Musik und jugendliche Ausgelassenheit. 
D a s  Ziel  Admont wurde schon um X 7 Uhr 
früh erreicht, aber  die guten Admonte r lagen 
noch in den Federn und erst nach dem fünf ten 
Versuch ge lang es, eine Gaststätte waiyzuklopfen. 
um den 30 Tei lnehm ern  ein Frühstück zu bie ­
ten. Die non einem Teil  der Ausf lüg ler  m i t ­
genommenen R äd e r  wurden zu einer F a h r t  
nach Esta tterboden benützt, wo im dortigen Ee- 
säusegasthof das  bereits  vorbestellte Mittagessen 
ha rr te .  Die  Verpflegung w a r  sehr zufrieden­
stellend. an mitgenommenem M u n d v o r ra t  war  
auch kein M ange l ,  das  Wet ter  annehm bar  und 
so gestaltete sich der erstmalige B e t r ie b sa u s ­
flug  zu alle r Zufriedenheit.  Die  Gefolgschaft. 
Angestellte und Arbeiter,  dankt es ihrem Ee- 
solgschaftsführer, der an diesem schönen Tage  
ganz „ un te r  u n s "  war.  Dank seinem Verständ­
n i s  kam eine Veransta l tung  zustande, die ver­
dient. überall  nachgeahmt zu werden.

S T .  M I C H A E L  A M B R U C K B A C H

Todesfall.  Rach langer  Krankheit ist am 
10. ds. Herr  Fe rd in an d  S c h w i r l .  P r i v a t  in 
der Fuchsgassen, verstorben. E r  stand im 67. 
Lebensjahre.

Dorf war  ein einziger B ra n d  und — unser 
Weihnachtslicht.

Wieder eine Woche K ampf und es war  Neu- 
I W - . Aber der letzte Weg war  versperrt. D as  
B atai l lon  eingeschlossen. Der A uftrag  hieß, 
noch vor M orgen durchzustoßen. F ü r  M i t t e r ­
nacht wurde der Angri ff befohlen. Langsam 
krochen w ir  in unsere Bereitstellung. Alle moch­
ten an die Heim at und ihre Lieben denken. 
Aber 5s durfte jetzt nicht sein. M in u te n  waren 
es noch. Sekunden. Jetzt mochten daheim die 
Glocken läuten und sich die Menschen ein fröh­
liches „Pros i t !"  zurufen. D a  stieg am linken 
rli-ügel der Kompagnie  eine Leuchtrakete hoch, 
das Zeichen ..Nachtangri ff!" S tunden  hat es 
gedauert, dann  luden w ir  schweigend unsere 
Toten und Verwundeten auf  die Fahrzeuge 
und fuhren in den grauen ungewissen M orgen 
hinein. I n  den N eujahrsm orgen ,  in  einen All­
tagsmorgen . . .

D as  ist All tag an der Fron t .  I m m e r  ist es 
wieder neu und anders.  I m m e r  ist es aber 
auch gleich durch S trapazen ,  N ot und Gefahr.  Ost 
mag es vorher wirklich unmöglich scheinen und 
nachher ist es dem S o lda te n  immer wieder 
selbstverständlich. E s  ist das  Leben an  der 
Front,  das m an sich vorzustellen versuche.

Man stelle sich vor . . .
V o n  O b e r g e f r e i t e r  K.  P .  R i g l e r

W i r  leben heute in einer hastigen Zeit. 
Alles jagt nach S tu n d e n  und M in u te n ,  ja so­
ga r  nach Sekunden.  D a s  ist übera ll  so. Die  
Amerikaner z. V. beten ihren goldenen Götzen 
mit  ihrem Spr ichwort „Zeit  ist Geld" an. Un­
ser Gebet ist das  zum wenigsten, w ir  wissen 
aber , daß u n s  die Zei t,  insbesondere irgend­
wie gewonnene Zei t,  Hilst, unseren S ieg  zu e r ­
ringen. S o  ist es für das  Volksganze natürlich 
von größter Wichtigkeit, wenn jeder Deutsche 
seine M in u te n  sorgfältigst nützt. Deswegen 
brauchen w ir  nicht nervös  und überhastig zu 
werden.  Alles Zuviel  schadet und manchmal 
wird  gerade durch bedächtige Überlegung einer 
Sache erst ihr richtiger Kern  erfaßt und u n ­
bedachter Z e i taufw and  erspart. Der  S i n n  der 
langen P r ä a m b e l  will  heißen: „Laß d ir  Zeit 
zum Denken!"

Zum Beispiel  beim Lesen von Frontber ich­
ten. Cs ist schon sicher der M ühe  wert, sich vom 
Kampf und Leben u n s e r n  S o f t a i e n  ' 
sächMchFS"STTTzü machen. Erstens gebietet das  
die Größe des entscheidenden Einsatzes der g a n ­
zen N a tion  in  diesem Kriege. Z w eitens  ver­
dient es sich jedes Batai l lon ,  jede Kompagnie  
und oft sogar der einzelne M a n n  immer wie­
der neu. daß die Heim at  von ihm wisse. D r i t ­
tens  m ag es schließlich für manchen ..interes­
sant" sein, ein w ahres  B ild  von der F r o n t  zu 
bekommen.

Aber wie leicht liest es sich: Bei diesen 
Kämpfen kam es zum Nahkampf  mit  blanker 
Waffe  und S p a te n  —, nach erbit te rtem Häuser­
kampf wurde die S t a d t  genommen —, unsere 
Grenadiere  standen b is  über die Knöchel in 
Schlamm und Wasser —. Solche und Hunderte 
immer wieder vorkommende Redewendungen 
hört und liest m an in Berichten von allen 
Fronten .  M a n  liest dies a lles  in der Hast des 
täglichen Lebens,  findet es heute beinahe selbst- 
verständlich und kommt wohl ganz selten dazu, 
näher  über einzelne solche Dinge nachzudenken.

Manche mögen nach dem Lesen eines A r ­
tikels im allgemeinen wohl den Kriegsber icht­
erstatter beurteilen. Ob der Kriegsberichter 
„gut" oder „schlecht" war,  gibt ih re r M ein u n g  
nach Gesicht und W orte .  D a s  ist n u r  bedingt 
richtig. Natürl ich fetzt der einzelne Verfasser 
seine Worte, aber nicht nach seiner Phan tas ie ,  
sondern nach dem har ten  Geschehen des K r ie ­
ges. Und es ist nu n  im Kriege durchaus nicht 
so, daß m an sich hinstellt, um zu sagen: „So,  
jetzt kanns losgehen" und dann  rasselt da ein 
sensationelles B ild  m it  Bomben und G rana ten ,  
Maschinengewehren und w a s  sonst noch „dazu­
gehört", geradezu fertig fü r  Presse und R u n d ­
funk herunter.  Nein ,  gerade das  Gegenteil ist 
wahr.  B evor u n s  der Gesta lte r e ines  K riegs­
berichtes vom Heulen  der feindlichen G r a n a ­
ten erzählt, mußte  er sich oft vor eben diesen 
G rana ten  in  den Dreck schmeißen. Der All tag 
der F ro n t  ist fü r  den S o lda te n  nicht etwa span­
nend und großartig ,  sondern e in tönig  ernst und 
oft grausam strapaziös. Und wenn es sich noch 
so leicht liest, versuche m an sich e inm al  vorzu­
stellen, wie es in  Wirklichkeit ist, wenn einem 
die feindlichen Geschosse im T rom m elfeuer  e n t ­
gegenheulen und in zwei oder drei  M ete r  E n t ­
fernung einschlagen und ihre  glühenden S p l i t ­
ter ^die Luft durchschwirren.

J e d e r  ist schon e inm al  einen H ang oder H ü ­
gel hinausgelaufen und kennt die körperliche 
Beanspruchung, die dabei  gefordert wird. N un 
mag man sich selbst zurechtlegen, wie  derselbe 
Hügel un te r  der unbarmherz igen  S o n n e  R u ß ­
lands  in  der vollen Uniform und Ausrüstung 
des So lda ten  und einem Maschinengewehr oder 
einigen Kästen M u n i t io n  in  der Hand zu be­
kennen ist. Und da s  Wichtigste kommt erst, oben 
aus dem Hügel sitzt nämlich der Fe ind  und 
schießt seine Rohre  heiß.

Die Hauptkampflin ie  ist ein mehr oder min- 
m  tief gestaffeltes Erabenfystem.  I n  Erd-, 
B iege t  oder Holzbunkern wohnen in ih r  die 
Soldaten. Diese Gräben und Bunker mußten 
l>ch aber die S o lda ten  aber  alle erst selbst

bauen und sie haben diese gewalt igen Arbei­
ten immer neben ihrer  eigentlichen Aufgabe, 
die F ro n t  zu ha lten,  geleistet. W enn  man so 
ein Stück Graben von 200 M ete r  in zwei oder 
drei M in u te n  durchläuft, vergißt  m an nu r  zu 
leicht, daß an diesem Stück feindsicheren Weges 
eine ganze Kompagnie  eine Arbeitsnacht  lang 
ihre ganze K ra f t  und ihren  Schweiß ge­
opfert hat.

Noch krasser und grausiger ist alles  im rus­
sischen W inter .

W ir  machten in der Kalmllckensteppe A n ­
griffe. Dabei verfluchten w ir  die sonst jo gut 
warm ha ltenden  Winterkampfanzüge in  alle 
Windrichtungen.  S i e  tr ieben u n s  beim L a u ­
fen auch bei 20 und mehr G rad  Kälte  den 
Schweiß in hellen Bächlein a u s  den Poren .  
Aber der S o ld a t  muß fein Hab und G ut  nun  
e inm al  mit tr agen.  W i r  mußten sie am Leibe 
lassen. D an n  kamen die Tage des Rückzuges.

- t r . k S t r  Fah r ten .
Rückzugsgefechte und Gegenangrif fe . W enn  iill5 
die Hemden nach einem Angri ff verschwitzt am
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Vom Sprengstoff und seiner 
Geschichte

Fast ein jeder wird in  letzter Zeit  Gelegen­
heit gehabt haben, sich von den verheerenden 
Wirkungen des modernen Sprengstoffes  ein 
B ild  zu machen, sei es durch die Aufnahmen 
der Wochenschauen im Kino oder durch persön­
lichen Augenschein nach einem feindlichen 
Bombenangr iff.

W er aber weiß darüber  h in a u s  noch viel
vom Sprengstoff zu berichten? W er  kennt 
seine Herkunft und seine Entwicklungsgeschichte 
a ls  furchtbare Waffe  des K rieges?  Die einzige 
Antwort ,  die m an im allgemeinen zu hören
bekommt, daß nämlich der Mönch Ber thold
Schwarz im Schwarzpulver  d a s  erste S p r e n g ­
mit te l erfunden hahe, stimmt nicht e inmal 
ganz. W ohl ha t  Berthold  Schwarz a ls  erster 
die Id ee  gehabt, m it  Hilfe des Schwarzpulvers  
Geschosse a us  einem R ohr  zu jagen; a l s  E x ­
plosivstoff an sich w a r  jedoch das  Schwarz­
pulver schon lange vorher bekannt. E s  hat sich 
allmählich a u s  dem sogenannten „griechischen 
Feuer"  entwickelt. H ie run te r  verstand m an  im 
Alter tum einen Brandsatz, der sich a u s  Schwe­
fel. Salz ,  Harz. Asphalt und gebranntem Kalk 
zusammensetzte. Diese Mischung stellte zwar 
noch keinen eigentlichen Explosivstoff dar, 
konnte aber doch explosionsartige Wirkungen 
hervorbringen. Bei der Verte id igung von By-

zanz wurde es 3. B. gegen die Schiffe der a n ­
greifenden A raber  erfolgreich angewendet.

D a s  Schwarzpulver — eine Mischung aus  
Sa lpe te r ,  Kohle und Schwefel — taucht fast zu 
gleicher Ze i t  sowohl bei den Chinesen a ls  auch 
bei den A rabern  auf. Schon vor 700 J ah r en  
sollen die Chinesen Bomben m it  Schwarz­
pu lverfü l lung verwendet  haben. Aus  Arabien  
gelangte  dann  dieser Sprengstoff über S p a n ie n  
nach Westeuropa, wo der deutsche Mönch 
Ber thold  Schwarz im 14. J ah r h u n d e r t  seine 
Bekanntschaft machte. Hier verursachte das  
Schwarzpulver  zusammen mit  den nun  aufkom­
menden Feuerw affen eine völlige W and lu n g  in 
der Kriegstechnik.

Viele  Jah rhunder te  hindurch blieb das 
Schwarzpulver unveränder t das  einzige geschoß- 
treibende M it te l  und der einzige Sprengstoff, 
bis  es im  vorigen J ah r h u n d e r t  durch neue E r ­
findungen abgelöst wurde. An seine S te lle  t r a t  
a l s  T reibm it te l  hauptsächlich bei den H an d ­
feuerwaffen da s  Blättchenpulver,  das  a u s  der 
Schießbaumwolle  entwickelt wurde, und bei den 
schweren Geschützen u. a. das  sogenannte R öh­
ren- oder S tangenpulver .

A ls  Sp rengm i t te l  wurde das  Schwarzpulver  
in  der Hauptsache durch die Pik r in säure ,  das  
D p n a m i t  und die Schießbaumwolle ersetzt. Die  
Pik r insäure  wurde vor rund 150 J a h r e n  en t­
deckt und diente schon im  ersten Weltkrieg vie l­
fach a ls  E rana t fü l lung .  D a s  D p n a m i t  ist eine 
Mischung, der das  seit 1846 bekannte, äußerst 
gefährliche N it roglyzerin  zugrunde liegt. E s  
ist von dem schwedischen Chemiker Nobel gegen 
M i t t e  des vorigen J a h r h u n d e r t s  entwickelt 
worden.  D a s  D p n am it  hinwiederum wurde 
dann  später durch die Sp rengge la t ine  und das 
Ee la t inedyna m it ,  eine Mischung von N i t ro ­
glyzerin und S a lp e te r  un te r  Zusatz von Kollo­
diumwolle,  verdrängt.  E in  weiteres, sehr w i r ­
kungsvolles S p rengm i t te l  ist die Schieß­
baumwolle , die vor  rund 100 J a h r e n  von dem 
B a s l e r  Chemiker Schönbein entdeckt wurde. 
S ie  entsteht durch die E inw i rkung  von S a l ­
peter- und Schwefelsäure auf  zellulosehaltige 
Subs tanzen.

Die Sprengstoffchemie hat seitdem rastlos 
weitergearbeite t.  Die  W irkungen der heutigen 
Sprengstoffe sind ungeheuerlich. Die  Detonat ion  
z. B. einer M enge von einem K ilog ram m  
Sprengstoff vollzieht sich in  dem unvorste llbar 
kurzen Z e i t raum  von n u r  einer Fl lnfz ig tau- 
sendstelsekunde. Die  Detonationsgeschwindigkeit 
be trägt  b is  zu 8000 M ete r  in der Sekunde, das  
würde einer Stundengeschwindigkeit von 28.000 
K ilometer  entsprechen.

Dank der E rf indungsgabe  deutscher I n ­
genieure und Chemiker ist es heute möglich, 
alle Rohstoffe, die fü r  die Sprengstosfherstellung 
notw endig  sind, al lein a u s  deutschen heimischen 
Rohstoffen zur Verfügung zu stellen.

zSonderschau Volksheilkunde gibt wertvolle Ratschläge
Aberglaube und Einbildung halfen bei Krankheiten

den mußte,  wie er auf  dem Lande leider m i t ­
un te r  sogar noch jetzt verbre ite t ist.

Jgelherzen, Wieselblut,  pulveris ie rte  Sch lan­
genhäute gehörten früher e inmal zur Volks­
medizin und w aren  schon den R öm ern  durch 

-W lin tus  a l s  Heilmit te l  empfohlen. M a n  ging 
dabei inril sehr nahel iegenden Gedanken 

hnlicher W l ^ A ^ l i c h e s  wirke^ Des-

D a s  M useum des Reichsgaues Niederdonau 
zeigt wieder eine jener Sonderschauen, die ent-

, ...............................  . . . .  sprechenü-^rni, A ufträgen des G au le i te r s  Dok-
Leibe klebten, froren sie in langen S tunden  to t  J u r y  fern von &K. rein musealen Gesichts-
der unbeweglichen Verte id igung wieder. Un- punkten der früheren Zei t '  wissenschafiiiach -§ r-
vaimhetztg  ist die S t e p p e ; nichts gab es a ls  gebnisfe lebensnah  gestalten und weitesten
L i n d  und Schnee. Auch in der dreckigsten Kreisen zugänglich machen. D ie sm a l  w ird  die
Steppenhutte  waren w ir  gern untergezogen, volkstümliche Heilkunde dargestellt, ein Thema,
U'TL 1u n 5i '  mie, rn im al  zu wärmen.  E s  gab das  gerade jetzt im Kriege Aufmerksamkeit ver-
nichts. -Lagelang sahen w ir  kein Dorf  und drei 
Wochen haben w ir  unter  dem klirrend-kalten 
Him mel R u ß lan d s  geschlafen. Die  Gruppen der 
Kompagnie  wurden lichter. Wo früher fünf 
oder sechs M a n n  für ein M E .  waren,  waren 
jetzt höchstens noch drei. M a n  wird leicht e r ­
rechnen, wenn von drei M a n n  ständig zwei am 
M G . wachen müssen, läu ft  das  P e rp e tu u m  mo­
bile zwei S tu n d e n  Wache — eine S tunde  
Schlaf. Oft  fiel auch diese S tu n d e  weg. ü b e r ­
haup t  Schlaf, eine S tu n d e  ohne aufpassen zu 
müssen im Schneeloch sitzen und ein wenig 
dösen, w a r  alles.

Am Weihnachtsabend waren w ir  wieder 
e inm al  einem Dorfe nahe. Um vier Uhr nach­
m i t ta g s  begann mit  einbrechender D äm m erung  
der Kampf.  B i s  spät in  die Nacht donnerten 
die schweren wie die leichten Waffen.  Endlich

dient.
N u r  vier R äu m e  sind es, die in  der W iener  

Herrengasse dieser Sonderausste llung zur V e r ­
fügung stehen. W a s  aber M usea l ra t  Doktor 
Michael M  ü l l n e r  hier m it  emsigem S a m -  
melfleiß zusammengetragen hat , w ird  das  I n ­
teresse eines jeden Besuchers erregen, mag es 
sich um T afe ln  und Bilder,  geschichtliche A l te r ­
tümer, vorgeschichtliche A usg rabungen  oder die 
hunderterle i Zeugnisse bäuerlichen Brauchtums 
in der Volksheilkunde handeln . W a s  hat zum 
Beispiel un te r  den bunten Abbildungen der 
Heilkräuter, w a s  ha t  un te r  Kräuterbüchern der 
stattliche Ig e l  oder die F le de rm aus  in der 
V itr ine  zu suchen? W ie  kommt der Bogen ge­
druckter Heiligenbildchen hieher, der ausschaut 
wie ein Briefmarkenblock? Die  E rk lä rung  ist 
höchst einfach, wenn man bedenkt, daß in  der

aus,  daß Ähnliches'
wegen wurde zum B e i sp ie l ' H s

wurde halbwegs Ruhe. W ie  sonst auch oder Ausste l lung, 'd ie  7 ä 'b e 7 ® o H s a i i f f iS r u n q  "bient*
ttott) mehr s tarrten w ir  in die obe Steppe. D as  auch jah rhunder tea l te r  Aberg laube gezeigt wer-

A us  E - M n n n c rn  werden Ehem änner .  Unter lebhafter Ante i lnahm e der Kameraden wurden 
zwei Obergefreite, die am Entsernungsmeggernt Dienst auf  K re ta  tun , ferngetraut.  Rach der 
T r a u u n g  beginnt ein großes Händeschütteln und dann sorgen die K am eraden  dafür,  daß die 
beiden B ra u te  wenigstens ein B ild  ih re r strahlenden M ä n n e r  bekommen l P K  «Stufn ' K r isa s -  
berichter Segers ,  P B Z . ,  Z.) J

W unden  gelegt, die durch Hundebiß  entstanden 
waren.  Die Distel sollte bei Seitenstechen, das  
W ollg ras  gegen H aaraus fa l l ,  der Fischzahn a ls  
Amule tt  beim Zahnen der K inder  helfen. R o t ­
blühende P f lanzen  ga l ten  a ls  blutstillend, gelb­
blühende a l s  M i t t e l  gegen Gelbsucht.

Die  lange  Liste dieser Sym path iehe i lm i t te l  
erweiterte  sich noch um die jenigen, die a u s  der 
Vorstellung heraus ,  daß die K ra f t la d u n g  e in ­
zelner tierischer O rgane  dem menschlichen O r ­
g a n ism u s  zugeführt werden tönne, angewendet 
wurden. M a n  nahm  also nicht n u r  Hasenfett 
für die Augen und bei Eicht und Halsweh  
und nicht n u r  Hundefe tt  bei Brustleiden , son­
dern suchte sogar die Lebenskraf t des Menschen 
zu gewinnen und zu übertragen,  indem der 
Arzt pulverisie rte ägyptische M um ie  verschrieb. 
Dieses sonderbare Heil- oder besser gesagt, Z a u ­
bermittel w a r  noch 1843 in  den österreichischen 
Apotheken geführt,  wie natürl ich in  den a n ­
deren Ländern  auch. W a s  die E in b i ld u n g  nicht 
al les macht! W em  fiele es heute zum Beispiel 
noch ein, bei Halsweh es m it  dem Blasiussegen 
zu versuchen? W e r  würde noch ein Heil igen­
bildchen h inun te rw ürgen  und glauben, daß er 
dadurch seiner Schmerzen ledig w ird! E s  gab 
auch Amule tte  a u s  Ton,  die m an  abschabte, um 
e tw as vom geweihten S t a u b  m it  der S u p p e  in 
den M ag en  zu bekommen. D a s  alles  find A u s ­
wüchse und I r r t ü m e r ,  die u n s  das  Märchen von 
der guten a l ten  Zei t  a ls  leeres Schlagwort  
empfinden lassen.

2 m Z e i ta l te r  der Hei lmit te lverknappung 
dräng t  sich aber  noch ein Gedanke aus: W ie  
schwer muß es gewesen sein, übe rhaup t  in  den 
Besitz so absonderlicher H ei lm it te l  zu ge langen! 
W ievie l Geld mußte  m an  fü r  so fr agwürdige  
und manchmal noch dazu unappeti tliche Dinge 
auslegen,  wie teuer ließen sich diejenigen be­
zahlen, die über Armesünderblu t oder ga r  über 
einen D iebsdaum en  verfügen. Auch so e tw as  
ga l t  nämlich a l s  magisches Heilmit te l,  und zwar 
gegen die Epilepsie und  bei Koliken. M a n  kann 
sich denken, daß der Schleichhandel m it  so ra ren  
D ingen  blühte.

R u n  wenden w i r  u n s  dem positiven Zweck 
der  Eondcrausste llung zu. Der  besteht darin  
a u f  die jenigen H au sm it te l  aufmerksam zu m a­
chen, die m i t  Recht auch heute noch vom Volke 
und  besonders im Bauernhause  angewendet 
werden. E s  find die Heilkräuter,  die u n s  die 
H e im a t  in  reicher Fülle  zur Verfügung stellt. 
Gewiß  ist auch ihnen gegenüber m itun te r  V o r ­
sicht am Platze, und m an  darf  nicht glauben,  
daß gegen jede Krankheit  ein K rä u t le in  ge­
wachsen ist. Durch auffällige Tafe ln  macht die 
Ausstellung d a rau f  aufmerksam, wie  lcichtsin-
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nifl es zum Beispiel  wäre , bei Diphtherie-, 
Tuberkulose- oder Krebsverdacht nicht sofort den 
Arz t zu Befragen. Bei leichteren Unpäßlich­
keiten aber und a l s  schmerzstillendes M it te l  tu t 
es manchmal ein Tee auch. M a n  wird bei 
ein bißchen Kopfweh oder einer leichten M a ­
genverst immung nicht gleich den H ausarz t  kom­
men lassen, denn der hat jetzt in  der Zeit  des 
Kriegseinsatzes alle Hände voll zu tun  und 
der wirklich Kranke hat in erster Linie  A n­
spruch darauf ,  daß ihm ärztliche Kunst beisteht.

S o  ist die neue Sonderausste llung in der 
Seitengasse nicht n u r  a ls  B e i t ra g  zur K u l tu r ­
geschichte, sondern auch a ls  eine wertvolle Ak­
t ion  zur Volksaufklärung über eines der wich­
tigsten Lebensgebiete aufzufassen, nämlich über 
die Volksgesundheit, von der die E rh a l tu n g  der 
A rbei tskraf t  abhängt .

Unser H als a ls Krankheits­
pforte

E in  Blick des Arztes in  Len H a ls  des P a ­
tienten jagt ihm oft sehr viel. A us  der B ei -  
fchiedenartigkeit des B ildes ,  das  sich ihm bie­
tet, kann er in zahlreichen Fä l len  auf den Ge­
sundheitszustand des gesamten menschlichen 
O rg a n is m u s  schließen.

Normale rweife  sehen w ir  das  Zahnfleisch, 
die Zunge,  den harten  und weichen Gaumen,  
d a s  Zäpfchen und rechts und links neben die ­
sem in  den Eaumentaschen je eine M andel.  
Die  F a rb e  der gesamten Schleimhaut ist gleich, 
b laßrot . — Entzündungen,  die m it  Vorl iebe die 
M an d e ln  und das  Zäpfchen befallen, rufen zu­
nächst eine starke, dunkle R ö tung  hervor. 
Auch weiße St ippchen und gelber B elag  sind 
auf  den Tonsillen nicht selten.

W i r  wollen u n s  merken, daß eine H a ls ­
entzündung nie  völlig h a rm lo s  ist. 3 n  jedem 
Fa l le  sollte, besonders im Anfang der E r ­
krankung, das  B e t t  gehütet werden. Die M a n ­
deln oder Tonsillen sind kleine Drüsen, die bei­
nahe auf  den gesamten O r g a n is m u s  Einfluß  
haben können. I m  Anschluß an  eine H a ls ­
entzündung oder eine A ngina  könne» Nieren-, 
Gelenk-, Nerven- und sogar Herzbeutelentzün­
dungen auftre ten, weil Ei te rerreger ,  die auf 
den Tonsillen festsitzen, oft ihre Eiste  in die 
B lu t -  oder Lym phbahn schwemmen.

I m m e r  wieder hört  m an  die M e in u n g  ver­
treten, daß die M an d e ln  doch ein Schutz gegen 
Bakter ien und Gifte  seien. An dieser B ehaup­
tung  ist natürlich e tw as  W ahres .  Die  T o n ­
sillen find so lange ein Auffangorgan  für 
Krankheitserreger,  solange sie selber völlig ge­
sund sind und dieser Arbeit  auch wirklich nach­
kommen können. S oba ld  sie jedoch durch h ä u ­
fige Entzündungen geschwächt und  krank sind, 
bedeuten sie fü r  den E cs am to rg an ism u s  eine 
bleibende Gefahr.  E s  kommt zu tiefen Z e r ­
klüftungen, in  denen sich da nn  die E i t e r ­
erreger,  meist Streptokokken, festsetzen und 
von hier a u s  ih r  Unwesen treiben.

Derjenige,  der chronisch vereite rte  M ande ln  
bat , weiß es oft selbst nicht, da ihn nicht e twa 
ständige Halsschmerzen quälen.  E r  klagt viel­
leicht zeitweise über  Zerschlagenheit, M ü d ig ­
keit und Arbeitsunlust ,  die er sich nicht erklä­
ren kann. Erst wenn in  den M uskeln ,  G e­
lenken und Nerven Entzündungen  entstanden 
find, geht er zum Arzt. A us  den M an d e ln  
lassen sich eine gelbliche Flüssigkeit oder gar 
Ei te rpfropfen  herausdrücken, und so finde« ä f f

n u n g d e r 'Ä i a n d e l n ,  um  die ständige G efahren­
quelle fü r  den O r g a n is m u s  auszuschalten. Vor 
den Folgen der H erausnahm e der M an d e ln  
braucht m an  keine Angst zu haben, denn die 
Aufgabe des A uffangens  von K rankhe i ts ­
erregern  wird nun  von den gefunden Drüsen 
der Nachbarschaft übernommen.

Viele  Erkrankungen sind an  der V erfä rbung  
oder an  Flecken der Scheim haut des M undes ,  
an  der a ndersa r t igen  F a rb e  und Beschaffenheit 
der Zunge  und an  der Entzündung  der M a n ­
del» schon im  B eg inn  zu diagnostizieren. S o  er­

D a s  Krankenhaus im Luftschutzkeller. A ls  die englischen Terro rf l ieger  bei der p lanmäßigen 
B om bard ie rung  deutscher W ohnvierte l  und Kulturdenkmäle r  auch nicht vor Krankenhäusern und 
Lazare tten  haltmachten, mußte beschleunigt die bis  dahin  kaum für notw endig  erachtete Siche­
rung  der Krankenhäuser durchgeführt werden. S o  ist das  Krankenhaus  im Luftschutzkeller mit  
den modernsten Einrichtungen,  bombensicheren Lichtanlagen, A ppara ten  und Opera t ionsgerä ten  
Wirklichkeit geworden. — Schwestern von der Kinders tation bringen die ihnen a nver t rau ten  
P f leg l inge  bei A la rm  in  die sicheren Luftschutzräume ( links) . Hier können auch noch während 
eines F l iege rang r if fs  schwierigste Opera tionen durchgeführt werden (rechts). (T ransocean-Ha- 
m ann  2, Z ander-M K .)

klärt  sich ja  auch der in  den allermeisten F ä l ­
len erste Blick des Arztes  in Len M und ,  denn 
A ngina ,  Mandelabszesse, M ase rn  und Scharlach 
treten in der Regel zuerst dort in Erscheinung, 

W ohl  die schlimmste Krankheit,  die meist 
im Halse ihren Anfang  n im m t,  ist die D iph­
therie,  Bei ih r  bi ldet sich auf  den M ande ln ,  
auf  dem Zäpfchen und oft auf  den Rachen über­
greifend ein g ra u b ra u n e r  oder graugelber,  
schmutziger Belag,  Viele  Todesfälle  im K in ­
desa lte r  w aren  und sind auch heute noch auf 
die tückische Rachenbräune zurückzuführen. Trotz 
des oft vorgenommenen Luftröhrenschnittes 
mußten früher die K inder  häufig den schreck­
lichen Erstickungstod erleiden. D a  w a r  das 
Diphthericserum, das  Behr ing  u n s  gab, wie 
ein Geschenk des Him mels ,  W enn  es frühzeitig 
genug in jiz ie r t wird,  können LLHmungserschei- 
»ungen,  wie  sie früher nicht selten waren,  Herz­
beutelentzündungen und vor allem der Tod ab­
gewendet werden. Leider jedoch kommen 
Diphthcriekranke oft zu spät in ärztliche B e ­
handlung,  W enn  die Gifte  des D iph the r ie ­
erregers  bere i ts  in s  B lu t  übergegangen sind, 
kann die Sc rum gabe  nicht mehr  viel helfen. 

I m  Laufe  von jahrzehnte langen wissenschaft­
lichen S tu d ien  ist es endlich gelungen,  ein 
M i t t e l  zu finden, das  in  vie len Fä l len  vor

Diphtherieansteckung bewahrt.  I n  der re la t iv  
kurzen Zeit,  in der b is  jetzt die D iphtherie ­
schutzimpfung bei Kindern  zur A nw endung  ge­
kommen ist, ist schon eine starke Abnahme der 
Diphthericerkrankungen und besonders der 
Todesfälle nach D iphtherie  beobachtet worden. 
W enn Kinder,  die diphtherieschutzgeimpft w or­
den sind, sich doch infiziert haben,  also D ip h ­
therie bekamen, so ist die ganze Krankheit  meist 
ha rm los  und ohne Komplikationen verlaufen. 

I n  der Neuzeit ist es der Wissenschaft sogar 
gelungen, auch gegen Scharlach, der u n s  in den 
letzten J a h r e n  besondere Sorge  gemacht hat, 
ein Schutzmittel zu finden.  M a n  kann es mit  
dem Diphtherieimpfstoff zusammen geben, so 
daß das  K ind gleich m it  einem Stich, der wohl 
das  unangenehmste an der ganzen Angelegen­
heit ist, gegen beide schwere Kinderkrankheiten 
geimpft wird.  W enn  die E l tern  alle vernünft ig  
sind und ihre  K inder  schutzimpsen lassen, dann 
werden sowohl Diphtherie  a ls  auch Scharlach 
ihre Schrecken verlieren. W i r  können hoffen, 
daß eines T ages  diese Infektionskrankheiten,  
genau wie die Pocken, gegen die w ir  etwa seit 
der Jah rhunder tw ende  systematisch vorgehen, 
und die auch in  Kriegen nicht mehr bei uns  
auft re ten,  völlig ausge ro t te t  sein werden,

Dr,  I ,  M . (N S K ,)

' P ö h  ©Dl M Ä U B F I R Ä U

Handwerkliche Selbsthilfe im H aushalt
W enn  w ir  auch alle Dinge  im  H a u sh a l t  noch 

so schonend und achtsam behandeln ,  kleinere 
Schäden werden sich n ie m a ls  ganz vermeiden 
lassen. Bei notwendig werdenden R e p a ra tu ren  
ist heute aber oft genug guter  R a t  teuer. Der 
Handwerker ist ein vielbeschäftigter M a n n  und 
stellt fein Erscheinen, wenn überhaupt,  dann  
doch in  sehr weiter nebelhafter Fe rne  in A u s ­
sicht, D a  muß die H a u s f r au  dann  eben selbst 
zupacken. Die  erste Scheu vor solchen unge­
wohnten Arbeiten,  die sonst Aufgabe des 
M a n n e s  waren ,  ist meistens durch den Z w an g  
der Verhältn isse  sehr ba ld  überwunden.  Und

mit  ein wenig M u t  und  entsprechender A n ­
le itung werden unsere F r au e n  auch diese 
Aufgaben meistern.

Da ist z, B, der ständig tropfende Wasser­
hahn, dessen Dichtungsscheibe nicht in  O rdnung  
ist. Dieser Schaden kann sehr rasch und einfach 
abgestellt werden. Zuerst mutz in  diesem F a l l  
der H aupthahn  zugedreht w erden;  davon mutz 
m an natü rl ich sämtliche M ie t e r  vorher benach­
richtigen, D a n n  wird der tropsende Hahn a b ­
geschraubt, D a s  hört  sich schlimmer an  a ls  es 
ist. Dabei  entdeckt m an  dann,  daß die Dich­
tung,  ein kleines Leder- oder Eummistückchen, 
vollkommen Plattgedrückt oder zum T e i l  auch

schon ganz abgedreht ist. Hat m an leine neue 
Dichtungsscheibe zur Hand,  schneidet man sich 
selbst eine aus  irgendwelchem Leder, D a s  Le- 
derstück wird nu n  eingesetzt und der Hahn wie­
der ausgeschraubt. Um einen solchen Schaden 
in Zukunft möglichst selten zu machen, achte 
man daraus,  daß der Hahn n iem als  zu kräf­
tig zugedreht wird.

E s  ist o f tm als  nicht ganz leicht, einen N a ­
gel so einzuschlagen, daß er auch wirklich hält. 
Bei den kleineren N ägeln  ist das  meistens kein 
Kunststück, aber die großen, die einen Sp iegel,  
eine Eardinenstangc  oder ein B ild  ha lten  sol­
len, lassen sich nicht so ohne weiteres in die 
W an d  schlagen. D a  muß vie lmehr vorher ein 
sogenannter Dübel in die W an d  eingelassen 
werden. Dazu schneidet m an sich ein kleines 
Holzklötzchcn in der Länge des Nagels ,  schlägt 
m it  H am m er und Meiße l eine dementsprechende 
Öffnung a u s  der W and ,  Dabei muß man vor­
sichtig zu Werke gehen, dam it  das  Loch nicht 
durch weiteres Abbröckeln zu groß wird.  N un  
bestreicht m an das  Holz r ingsum  mit  einem 
E ixebre i  und fügt es in  das  angefeuchtete 
Maucrloch hinein,  und zwar so, daß es gla tt  
m it  der W an d  abschließt. W enn  der Gips  
trocken ist, kann m an den Nagel in das  Holz- 
keilchen einschlagen.

An die R e p a r a tu r  elektrischer Geräte  soll 
m an sich im allgemeinen nicht selbst heran­
wagen, I m m e r h in  läßt sich eine lose gewordene 
Zuleitungsschnur ganz leicht wieder am Stecker 
befestigen, und eine Steckdose ist rasch e inmal 
ausgeschraubt, um die D räh te  nachzuziehen. 
W enn  Not  am M a n n  ist, w ird  m an  sich eben 
auch an solche schwierigeren Dinge e inmal  her­
anw agen  müssen. Aus jeden Fa l l  ist bei allen 
Arbeiten an elektrischen Gerä ten allererste 
Voraussetzung, daß die Sicherung herausge­
schraubt wird.

D a s  E r le rne n  dieser kleinen handwerklichen 
Arbeiten,  mit  denen sich unsere F r au e n  heute 
gezwungenermaßen besassen müssen, w ird  auch 
noch im  Fr ieden e inm al  reiche Früchte tragen. 
D a rü b e r  h in au s  w ird  dadurch erneut bewiesen, 
daß unsere H ausf raue n  dank ih re r Geschicklich­
keit und Tatf reudigkeit  auch auf diesem ihnen 
ungewohnten Gebiet  ihren M a n n  zu stellen 
wissen.

W ie man P ilze  trocknet
Pilze ,  die m an zum Trocknen verwenden 

will, müssen von gute r Beschaffenheit sein und 
dürfen keine faulen oder gedrückten Ste llen 
ausweisen. S ie  werden so frisch wie  möglich 
verarbeite t.  Z um  Trocknen werden sie gut  ge­
säubert und geputzt, jedoch nicht gewaschen. 
D a n n  schneidet m an sie in möglichst dünne  
Längscheiben und zieht sie auf  Schnüre oder 
breite t sie auf  Trockenhorden aus.  W il l  man 
die P i lze  an der Luft trocknen, so befestigt man 
die Schnüre in einem trockenen, luftigen 
R a u m  oder legt sie auf  sauberem P a p ie r  a u s ­
gebrei tet an einen trockenen, lu ft igen Ort,  setzt 
sie jedoch nicht der pra llen So n n e  aus.  Sehr  
gut lassen sich P i lze  auch im Ofen trocknen. Um 
dabei etwa vorhandene  M aden  zu töten, soll 
m an  die P i lze  zunächst etwa zwei S tunden  
bei stärkerer Hitze trocknen. W ährend  des 
Trocknens ble ibt die O fen tü r  e tw as  geöffnet. 
H at  man keine Trockenhorden zur Verfügung, 
fe  können die  P i lze  auch m s  Backblechen, die 
man m it  P a p ie r  ausgelegt bat,  ausgebre ite t 
werden. F ü r  die G ewinnung  von P i lzpu lve r  
werden die P i l ze  schärfer getrocknet und dann  
zerrieben,

Kräuteressig

zum W ürzen von S a la te n ,  pikanten S aucen  
oder ebensolchen Fisch-, Fleisch- und Wildgerich- 
tcn, Frische K räu te r ,  wie  Bohnenkraut ,  P e t e r ­
silie, Sellerie , S a lb e i ,  zar tg rüner  Po r re e ,  
Zwiebelschößlinge, Schnittlauch, S au e ra m p fe r  
(M enge nach Bel ieben und möglichst v ie le r­
lei S o r ten )  werde» gesäubert bzw, abgezupft, 
mit  dem Wiegmesser sein geschnitten und in 
kleine Flaschen gefüllt. F ü r  20 Dekagramm 
geschnittene K rä u te r  kocht m an X Liter  füns- 
prozentigen Weinessig, ve rdünnt  mit  X Lite r  
Wasser, e inm al  auf, läßt llberkllhlen und füllt 
da m it  die Flaschen voll, die verkorkt und kühl 
aufbew ahr t  werden.

H A N S  E R N S T Der Weg 
ins neue Leben Rom an

58. 
F o i l s - t z u » ,

U r h r r i r i e c h ts s c h l l tz : D eu tsch e r R o m a n v e r la g ,  K lotzsche (D r e s d e n )

„Ich hab m i r  bloß mei P fe i f  anziindt,"
„ S o  werd es doch net gleich pressiern", sagte 

die B äu e r in  giftig, „ W i r  hab» ha l t  auch ein 
wenig  geredet über — "

„ llber  w a s  de n n ?"
„N a  ja, über den Krieg  ha l t  und so . .
„Dös werd w as  Gfcheites gwesen sein, w as  

ih r  zwei geredet habt."
M u a t t a  mein t ha l t" ,  nahm  jetzt der K le ­

m ens  da s  W ort,  „sie meint  halt ,  du sollst ein 
Esuch einreichen, daß ich zruckgestellt werd," 

D er  B a u e r  verzog den M und ,  wie wenn er 
eine bit te re  N uß kauen würde,

„So,  b’ M u a t t a  meint  das.  Und w a s  meinst 
denn nachher d u ? "

„Freilich w ä i s  besser, wenn ich net einrücken 
müßt.  E s  gibt doch m ordsmäßig  viel  Arbe it  
au f  dem Hof, und du  bist auch n im m er  der 
Jüngste ,"

„ B rav ,  sag m i r s  n u r  recht oft vor, daß ich 
a l t  b in" ,  spottete der Hartegger und legte dann  
dem Klem ens  die flache Hand auf die S t i rn e ,  
„W ie,  laß e inm al  schaun, ob du  noth w arm  
bist," E r  lachte dröhnend auf  und zog die Hand 
zurück, „Zruckgstellt will  er werden, Herrgott , 
bist du ein M a n n s b i ld ,  pfui Teufe l! "

„Ich hab d i r s  ja  gleich gingt, daß er net 
m ag" ,  wandte  sich K lem ens  in  kläglichem Ton 
a n  die M u t te r ,

„Dich mag er ha l t  net. F ü r  den andern 
hä t t  er »= schon getan .“

„ D a  kennst mich aber schlecht“, sagte der 
B au e r  bit te r.  „Und der andere, der hä t t  ja dös 
ga r  net wollen. Siehst, K lemens,  wenn du 
bloß ein bißl w a s  hältst von dem andern ,  dann 
könnt m a n  auch a bißl a Freud  haben an  dir. 
Und jetzt schau, daß du an  deine Arbeit  kommst."

Der Hartegger  ging h inaus .  D a  tr a f  er mit  
dem Postboten zusammen:

„Hast w a s  fü r  u n s ? “ fr agte  der B a u e r  in 
jäh aufspringender Hoffnung, daß vielleicht 
A ndreas  doch einen kurzen Gruß  an  ihn,  seinen 
Va ter ,  senden würde.  S e i t  Tagen  warte te  er 
daraus.  Oh, sein Herz w a r  ja  so voller B ere i t ­
schaft, F r ieden zu schließen mit  diesem Sohn  
und seiner F r a u .  N u r  ein klein wenig, wenn 
er ihm entgegenkommen würde.

„Nein",  sagte der Postbote. „ F ü r  euch hab 
ich nix. Aber fü r  ein F r ä u l e in  M a r i a  W o l­
te rs  hab ich einen Brief.  Die  is  aber doch n im ­
mer bei euch.“

„N aa ,  die is  n im m er  bei u n s ;  dös  i s  die 
K ronw it te r in .  D a  mußt schon noch übet  den 
Berg  nauf ."

„So,  na  ja ,  fü r  die K ro n w it te r  hab ich 
auch noch einen Brief. "

„ E in  Fe ldpostbrief?"  fragte  der Hartegger 
schnell.

D er  Postbote zog den B rie f  a u s  feinem Le­
derranzen.

„ J a ,  ein Feldpostbrief i s  es."
„W ia ,  laß mich die Schrift  sehn."
Der  B au e r  w arf  einen Blick d a rau f  und 

sagte dann  a u fa tm end:
„ E r  is  schon vom Anderl , der Brief.  Also, 

lebt er noch." D a n n  verschränkte er die Hände 
h in te r  dem Rücken und ging h in ter  das  Haus.

E r  ging h inauf  zu den oberen Äckern und da 
sah er die K a th l  auf  der anderen  Se i te  drüben 
Mist  breiten. I m  W ald  machte er dann  einen 
Bogen und kam unauffä l l ig  in die Nähe des 
Mädchens.

„Du,  K a th l ! "
D a s  Mädchen fuhr herum.
„M e in  ©ott, b in  ich jetzt erschrocken. D u  bist 

es, H a r te g g e r "
„ 2 a ,  ich b ins .  Geh e inm al  her."
Die  K a th l  steckte ihre  G abel  in  den Boden, 

ließ ihre  aufgekrempelten Röcke herunter  und 
ging auf  den W a ld ra n d  zu. Keinen Schrit t 
kam ihr der Hartegger  entgegen, er wollte von 
niemandem gesehen sein. A ls  sie vor  ihm stand, 
sagte er:

„ P a ß  auf, K a th l ,  die M a r i a ,  deine B äu e r in ,  
ha t  vorhin  grad einen B r ie f  kriegt vom 
A ndreas.  Vielleicht kannst e rfahr» ,  w a s  er 
schreibt. D a  hast a Markl.  Am Abend komm ich 
wieder da her, da nn  sagst m irs .  Ich muß es 
wissen."

„Deswegn brauchst net zahln",  mein te  die 
Kath l.

„ N im m s nur ,  dös  M ark l  reu t mich gar  net, 
w enn ich erfahren kann, wie es ihm geht."

Die  K a th l  hatte  den ganzen A ufruh r  seiner­
zeit m ite rlebt und  sie konnte sich daher  jetzt 
nicht enthalten ,  zu sagen:

„So  wie du jetzt denkst, B aue r ,  so hättest 
f rüher schon denken sollen."

„ S e i  stad, ich mag nix hören davon. Aber 
weil w ir  grad beisammen sind: E inen  Buben 
habt ihr auch, n e t? "

„Und w a s  fü r  ein s trammes Bürscherl."
„Heißt er auch A n d e r l? "
„2a,  A ndre a s  is  er getauft ."

D er  B au e r  nestelte eine W eile  an  seinem 
Hemdkragen und meinte  dann  unverm it te l t :  

„Kannst ihn net e inm al  mitnehmen,  den 
Buben,  daß m an  ihn sehen könnt?"

„Dös werd net gut gehn, die B ä u e r in  is 
ja  gestern erst aufgestanden."

„Vielleicht später dann.  Sehn  möcht ich ihn 
schon damisch gern. Aber net, daß du der 
B äu e r in  w as  sagst."

„N a a ,  ich sag nix. Die t ä t  sich ja  ga r  net 
auskennen, w a s  dös auf  e inm al  zu bedeuten 
hat,  wo du doch früher so ha r t  m i t  i h r — " 

„Geh, Herrgott ,  sei doch stad. Du brauchst 
mich net a llweil  d ra n  z' e r innern .  Ich geb es 
j a  zua, daß ich einen Fehle r  gmacht hab, aber 
deswegen hä t te  er grad schon eingehn dürfen  zu 
mir , der Anderl ,  bevor er for t is. Z u  d ir  gsagt, 
K a th l ,  dös hat mich a rg  gewurmt,  daß er den 
Weg zu m ir  n im m er  gfunden hat. Schließlich 
is  ja  K rieg  und  m an  weiß net , wie  es gehn 
kann." S e in e  S t im m e  schwankte ein wenig und 
er wandte  sich schnell ab. „Also, schau zu, daß 
d’ erfährst, dann  sagst m ir s  am  Abend."

E r  t ra t  wieder  zurück in den W a ld  und  ging 
auf  [ein Grundstück hinüber.  W ei t  drunten, 
auf dem W eg in s  Dorf,  sah er den Klemens 
m i t  dem a l ten  B ra u n e n  h inwandern .  Richtig, 
er hatte  ihm ja in  der F rühe  aufgetragen,  den 
B ra u n e n  beschlagen zu lassen.

Der K lem ens  w a r  in  schlechtester Laune. E s  
w a r  einfach kein Auskommen m it  dem Vater , 
nichts konnte m an  ihm recht machen, immer 
w a r  er ein schroffes Gegenteil zu dem^ w a s  er, 
der Klemens,  wollte. (Fortsetzung folgt.)

B e i l e g e t ,  S e u p t | * t t f l l e l t e r  u n i  f ü i  d e n  S e l a m t t n h a l l  o , - -  
« n t r o o i t l l i t i :  L e o p o ld  S t u m m e r ,  W n ld h o s e n  a . d . $!>!>» 
E r n l :  S t a r t e t e t  ä B a M o I e n  a . d . A b b -  L e o p o ld  S ta m m e t  

D e r z e i t  g ü l t ig  P r e i s l i s t e  N r .  3.



Freitag den 16. Juli 1943 B o t e  v o n  d e r  ? ) 6 6 s Seite 7

Bergbauern Bote von der Ubds
| M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  t> e s  R e i c h s n ä h r  st a n  d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

D ie Doppelaufgabe des Landvolkes
Wenn m an gegenwärtig  eine E rn te  he ran ­

wachsen sieht, die Z eugnis  ablegt für den eiser­
nen Wil len unseres Landvolkes,  den entschei­
denden B e i t rag  zum S ieg  zu liefern, so ist die 
d a ra u s  ersichtliche H a l tung  nicht allein _ ein 
wirtschaftlicher, sondern ein politischer Erfolg, 
■Unermüdlich und unverdrossen tu t  der B au e r  
trotz Kriegserschwernisse seine Pflicht, und die 
Leistung der einzelnen wächst zusammen und 
ergibt in  ih re r Gesamtsumme die grofie Le i­
stung des deutschen Landvolkes, insbesondere 
fü r den schaffenden Menschen in  der S tad t ,  
H ie r knüpft sich ein eminent politisches B and  
alle r Schaffenden in der Heimat,

S ieh t  man in der Erzeugungssteigerung, in 
der Marktle istung,  in  der sozialen und gerech­
ten Versorgung unseres Volkes die H au p tau f ­
gabe der Kriegsernährungswir tschaft ,  so darf  
da s  politische M om en t  dabei  nicht nutzer acht 
gelassen werden, das  da r in  liegt, datz sich die 
agrarpolitische Füh ru n g  durch eine v o ra u s ­
schauende P l a n u n g  und die Folgerichtigkeit in 
der Durchführung ihrer Arbeit das  V er trauen  
auch der Verbraucherkreise erworben hat. E s  
will schon etwas  heitzen, wenn in  n ie r  J a h r e n  
Krieg  für jede K arte  die Bel ieferung mit  Le­
bensrnit te ln  gewährleistet war.

Die große politische Aufgabe des deutschen 
Landvolkes aber besteht in  seiner biologischen 
Funktion  a ls  B lu tsquel l  der Nat ion ,  Hier liegt 
die grotze volkspolitifche Bestimmung fü r  die 
deutsche Zukunft , Ohne  B a u e rn tu m  kann ein 
Volk auf die D a uer  nicht leben

I n  diesen Gedankengängen bewegte sich die 
bedeutsamen Rede, die der Reichsobmann des 
Reichsnährstandes B a u e r  Gustav B e h r e n s  
auf  einer Großkundgebung des Landvolkes in 
Hildesheim anläßlich eines K re is tages  der 
N S D A P ,  gehalten hat. W är e  unser B a u e r n ­

tum, so führte er u, a. aus,  nicht nach den 
Grundsätzen der nationalsozialistischen A g ra r ­
politik ausgerichtet worden, sondern nach dem 
Grundsatz des höchstmöglichen Eeldverd ienens,  
so wäre  z, B, unsere Fettversorgung im Kriege 
längst zusammengebrochen. E r  unterstrich wei­
ter den Gedanken, datz unser Volk, je gerechter 
und sozialer es e rnäh r t  wird,  um so mehr be­
fähig t sein wird, schwere Zei ten durchzustehen, 
„Bei einer gerechten Versorgung des ganzen 
V olle s  wird auch der Indus tr iea rbe i te r  Ver­
s tändnis  fü r unsere Arbeit  haben und anerken­
nen, datz w ir  im Kriege unter  schwierigsten V er­
hältnissen die N ah ru n g sm it te l  erzeugen, die er 
braucht, um sich le is tungsfähig zu erhalten.  I n  
dieser E r w ar tu n g  wird die S t a d t  nicht en t­
täuscht werden.

A berm als  betonte der Reichsobmann die 
Vordringlichkeit der Fettversorgung, D aher  die 
P a r o l e  „Noch mehr Fe tt !" ,  die einen lebhaften 
W iderha ll  im Lande gefunden hat. Auch die 
M ehrab l ieferung  von Milch müsse sich zu einem 
Dauererfo lg  gestalten. „W enn  jeder mitzieht 
und die F u t te rern te  nicht enttäuscht, wird das 
fast unmöglich Erscheinende möglich werden, 
und dieses J a h r  die höchste Ablieferung b r in ­
gen Die  diesjährige Ölfruchternte dürf te die 
letzten J a h r e  erheblich übertreffen. Der M a n ­
gel an  B etr iebsm it te ln  ist kriegsbedingt, aber 
er kann u n s  in unserer H a l tung  und Leistung 
nicht entscheidend beeinflussen. Unsere Haltung  
erwächst a us  den Grundsätzen unserer n a t io n a l ­
sozialistischen Agrarpolit ik ,

Der Reichsobmann schloß mit  dem Hinweis  
auf  die doppelte Aufgabe, die der Fü h re r  dem 
Landvolk gestellt hat, nämlich E r n äh r e r  und 
M ehrer  des Volkes zu sein, und dem Gelöbnis, 
an die Zukunf t zu glauben, für sie zu kämpfen 
und zu siegen.

N eue Straften zu den Bergbauernhöfen
D a s  Rollkostenproblem spielt in  den von 

E e b irg sb au e rn  bewohnten Gegenden eine le­
benswichtige Rolle, W a s  von den Se i lbahnen  
g il t,  das  t r i ff t ebenso oder noch mehr auf den 
B a u  von Eiiterwegen zu, der während des 
Krieges  abgestoppt werden mußte. E s  ist trotz­
dem in den allerdringendsten Fä l len  gelungen, 
m i t  den wenigen,  anfänglich ungeschulten A r­
be itskräften,  die noch zur Verfügung standen, 
im Z e i t r au m  eines J a h r e s  b is  zum M o n a t  
J u n i  durch 40 Kilometer E ü terwegebau  aber­
m a ls  312 Bauernhöfe R iederdonaus  mit  zu­
s a m m e n  5500 H e tta r  Wirtschaf tsgebiet dem G ü ­
terverkehr aufzuschließen.

I n  der Erkenn tn is ,  daß die Lösung der 
Rollkostenfraae fü r ,den  Bergbauern  eine außer­
ordentliche Er le ichte rung seiner Wirtschafts­
führung mit sich bringt ,  wurde nach dem U m ­
bruch der E ü terw egebau  durch Bereitstellung 
reichlicher M i t te l  gefördert. E s  war  zu er­
warten ,  daß bei einer jährlichen B au ta p a z i tä t  
von be iläufig  200 K ilometer  das  Gesamt- 
Programm in einem Z ehn ja h re sp lan  auch in 
N iederdonau erfüllt worden wäre, Kriegsrück- 
sichten ließen jedoch den Eülerwegebau,  zu dem 
das  Reich und die Gaue nam haf t  be it ragen, ja 
in  berllcksichtigungswllrdigen Fäl len  die Kosten­
trag u n g  ganz übernehmen,  vorübergebend in 
den H in terg rund  treten.  Die  meisten P l a n u n ­
gen mußten auf  einen günstigeren Zeitpunkt 
verschoben werden,  da der Reichsarbeitsdienst,  
der an vielen Baustellen eingesetzt war,  für 
Heeresbauten verwendet  wurde und sich auch 
der sonstige Arbeiterf tand  durch Einberufungen 
verminderte.  Zurück blieben a l s  Arbeiter nu r  
die Interessenten selbst und in  geringem Um­
fange einheimische Arbei te r  der ä lte ren  J a h r ­
gänge, die an  keinem anderen  Arbeitsplatz 
einsatzsahig waren.

I n  N iederdonau bewegt sich die Höhe der 
Reichs- und Eauzuschüsse fü r  E l lterwegebauten  
zwischen 75 und 85 P rozen t  der Baukosten, 
Den .nicht durch Beihil fe  gedeckten Te i l  der 
Kosten bringen die In te ressenten durch B e i ­
stellung von G rund  und Boden, B a u m a te r i a ­
lien, Holz und S te inen ,  und nicht zuletzt durch 
freiwillige Hand- und Zugrobo t  auf.

Die Rollkosten fü r  die Zu- und A b­
fuhr der Erzeugungsm it te l  und der Erzeug­

nisse werden bei den Eeb irgsbauernhöfen  durch 
die bestehenden Wegverhältnisso und Höhen­
unterschiede außerordentlich beeinflußt. Die 
H e ranbr ingung  jedes Sackes Kunstdünger  oder 
Zement,  jeder Fuhre  S a n d  oder S te ine  bildet 
oft ein technisches und finanzielles P roblem , 
das der B ergbauer  a u s  eigener K ra f t  meist 
nicht lösen tonn.  Wichtige R ep a ra tu ren  an 
H aus  und Hof wurden der Transportschwierig-  
keiten und Transportkosten wegen von J a h r  
zu J a h r  verschoben, Bet riebsoerbesserungen,  
wie zum Beispiel  Düngerstätt en und S t a l l ­
umbauten ,  konnten nicht ausgeführ t  werden.

E s  gab in  N iederdonau im  Flußgebiete  der 
Abbs und E r la u f  flächenmäßig große B erg ­
bauern ,  die ihren Besitz verkaufen mußten, da 
sie a u s  M ange l  an Wegen und Riesmöglichkeit 
ihren Holzreichtum nicht verwerten konnten. 
M a n  muß bedenken, daß der B ergbauer  ver­
möge der Unterlassungssünden der früheren 
Zei t  vom allgemeinen Verkehr so gut  wie ab­
geschnitten ist. I m  T a l  ist nu r  Pla tz  fü r die 
B ahn ,  die S t r a ß e  und den Fluß,  Meist sind 
dort auch fast keine K u ltu rg ründe  gelegen wie 
dies zum Beispiel für das  Ybbstal  bei Eöst- 
ling  und Höllenstein und für das  E r la u f ta l  ab 
Scheibbs  zutrifft.

Die Bergbauerngehöfte  liegen oft mehrere 
hundert M ete r  über der Talsohle, meist zer-- 
streut, seltener in Rotten,  Die Fahrwege  d a ­
hin sind den Berghängen  entsprechend u n w a h r ­
scheinlich [teil; 35 Prozen t  S te ig u n g  sind keine 
Seltenheit ,  Oft  sind die Wege vom Regen so 
ausgewaschen, daß sie mehr einem Vachbett 
gleichen.

E s  ist daher  begreiflich, daß selbst im Kriege 
getrachtet wird, das  Los  der E eb i rg sb a u e rn  zu 
bessern und die weitere Besserung für die Zeit 
nach dem Siege vorzubereiten. Die 40" K i lo ­
mete r neuen Eü terwegebaues  während des letz­
ten J a h r e s  sind daher, verglichen m it  den 1800 
Kilomete r,  deren B a u  noch notw endig  sein 
wird, gewiß sein allzu großer Fortschritt, S ie  
sind jedoch a l s  Ausdruck dafür  zu weiten, daß 
der Eeb irgsbauer ,  der schon in  biologischer 
Hinsicht unserem Volke unersetzlich ist, nicht 
l änger  auf  sich a llein angewiesen ist, sondern 
die volle ta tk räft ige Hilfe unserer Gemeinschaft 
zu e rw ar ten  hat , wie es ihnen G aulei ter  Dok­
to r  J u r y  immer wieder verbürgt .

Mitteilungen
Regelung des Obf tbaumverkaufcs  i n  Nieder-

aonau.  Info lge  der großen Nachfrage nach Obst- 
baumen hat sich eine gewisse Lenkung der A b­
gabe in den Baumschulen von N iederdonau a ls  
notwendig erwiesen. W enn  auch grundsätzlich 
in  den normalen  Verkauf der Baumschulen 
choglichst wenig eingegriffen wird, so muß doch 
>n erster Linie  der Erwerbsobstbau  m it  Obst- 
Baumen versorgt werden. D a m i t  die großen 
P lanungen  der Landesbauernschast  Nieder- 
?,°1au • öPr Errichtung geschlossener Anlagen 
nach einheitlichen Richt lin ien durchgeführt wer- 
oen können, w ird  daher von allen Baumschulen 
ves Reichsgaues N iederdonau ein bestimmter 
Prozentjatz von Obstbäumen der L andesbauern-  
Ichaft zur  Verfügung gestellt. E s  handel t sich 
vor  allem um Hoch- und Halbstämme, F ü r  
Musie rp tlanzungen bte nach den fachlichen
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ftanbmiie zu vermeiden. E s  wäre  daher  zweck-

los, den Obstbaumbedarf  etwa der L andes ­
bauernschaft N iederdonau zwecks Ausstellung 
von Bezugscheinen zu melden, da  solche Bezug­
scheine in  diesem Gebiet überhaup t  nicht zur 
Ausgabe  gelangen.

Die Veränderungen  im  Obftbauinbcstand der 
Alpen- und D onaugaue .  Nach amtlichen 
Schätzungen stellt sich der Bestand an e r t rag s ­
fähigen Obstbäumen in  den Alpen- und D o­
n augauen  nach den strengen W in te rn  der letzten 
J a h r e  auf  insgesamt 19,082.000 Stück gegen­
über 21,657.000 Stück bei der letzten Zähjung 
des Obftbaumbestandss im J a h r e  1938. Gegen­
über 1938 wäre  demnach ein Rückgang um 12 
P rozen t  zu beklagen. Obwohl die strengen W i n ­
ter 1939/40 und 1941/42 die Obstbaumkultu r in 
den Alpen- und D onaugauen  schwer heim­
gesucht haben,  sind diese Reichsgaue noch ver­
h ä l tn ism äß ig  glimpflich davongekommen, denn 
im Reichsdurchschnitt ha t  der Obstbaumbestand 
gegenüber 1938 eine V erm inderung  um 28 P r o ­
zent an  er tragsfähigen  Obstbäumen erli tten.  
Dabei sind die Verluste in  den D onaugauen 
noch e tw as  größer a ls  in  den Alpcngauen,  da 
in den Alpengauen der Ausfal l  an  e r t rag­

fähigen Obstbäumen durchschnittlich unter  10 
Prozent blieb, während er in den D onaugauen 
über 10 Prozent  beträgt.

Die züchterische Erfassung der R in d e r  im 
D onauland.  I n  den Reichsgauen Oberdonau,  
Niederdonau und W ien hat die züchterische Er-  
fasjung von R indern  im letzten J a h r  einen 
ganz bemerkenswerten Fortschritt aufzuweisen. 
Die Zahl der eingetragenen Herdbuch-Stiere 
hat sich im letzte» J a h r  um 949 Stück, d, f. etwa 
46 Prozent , die der e ingetragenen Herdbuchkllhe 
um 4047, d, s, e twa 17 P rozen t  vermehrt.  Die 
Vermehrung bei den Kühen ist besonders be­
merkenswert, da sie trotz der strengen B e r e in i ­
gung der Herdbücher durch Ausscheidung aller 
minderwert igen Tiere  zu verzeichnen war.  Die 
Gesamtzahl al ler e inge tragenen Herdbuchtiere 
beträgt heute bereits  30.969. Den größten B e ­
stand an Herdbuchtieren weist na tu rgem äß  der 
Reichsgau N iederdonau auf,

13.7 M il l ionen  Reichsmark Milchprämien 
für die Donaurcichsgaue, Nach Abschluß der 
Präm ienzah lungen  an die Milcherzeuger in  den 
Landesbauernschasten Niederdonau ,  Oberdonau 
und Wien steht nunm ehr  fest, daß fü r  die E r ­
füllung besonderer Leistungen in der Milch­
abl ieferung insgesamt im D o n au lan d  13.7 M i l ­
lionen Reichsmark für M ilchprämien a u s ­
bezahlt wurden,  wovon 7.79 M il l ionen Reichs­
mark auf die Landesbauernschaft Niederdonau, 
5.44 M il l ionen Reichsmark auf  die Landes-  
bauernschast O berdonau und 475.000 Reichs­
mark auf  die Landesbauernschaft W ien en t fa l ­
len, Die  E in füh rung  dieser Milchleis tungs­
prämien ha t bei den Erzeugern eine sehr gü n ­
stige Aufnahme gefunden und sich in einer vor­
bildlichen Marktleis tung ausgedrückt. Einzelne 
Molkereibetriebe haben viele 100.000 Reichs­
mark an ihre Lieferan ten a l s  P r ä m i e n  a u s ­
zahlen können, so z, 58. Mistelbach 447.000 R M ,,  
Aschbach 443.000 R M .  usw. S e h r  bedeutende 
Beträge haben die W iener  Molkereibetr iebe 
ausgezahlt , wovon na tu rgem äß  ein Großte il  in 
die sich nach N iederdonau erstreckenden E i n ­
zugsgebiete gingen. I m m e r h in  wurde der recht 
ansehnliche B e t ra g  von 475.000 R M .  an die 
Milcherzeuger be's Reichsgaues W ien a u s ­
bezahlt.

W er e rhä l t  die L l saa ten -A nbaupräu i ie?
Alle Anbauer  von Ölsaaten erhalten auf  A n­
trag  Zutei lungen  an Speiseöl, die außer  den 
ihnen a ls  Selbstversorger zustehenden Speise­
ölmengen a ls  reine A nbauprüm ie  zusätzlich ge­
geben werden. Gegen Abliefe rung der Verkaufs- 
Bescheinigung für Ölsaaten stellen die zuständi­
gen E rn äh ru n g sä m te r ,  Abteilung B, Ölberech­
tigungsscheine über die a ls  A nbaupräm ie  zu­
sätzlich bewill igte Speiseölmenge  aus.  Z u r  E r ­
rechnung der A nbaupräm ie  sind alle verkauften 
Ölsaaten nach ihrem Gewicht zusammenzuzäh­
len unter  Abzug der M engen,  die für die 
Selbstversorgung mit  Speiseöl  verwerte t w u r ­
den. Die A nbaupräm ie  darf  fü r  die anrech­
nungsfäh ige  Gesamtmenge aus  einer E rn te  
nicht höher sein, a l s  für die Ölsaatmenge a ls  
Sonderzu te i lung  zugelassen ist, und 50 K ilo ­
gram m  a ls  Höchstmenge nicht überschreiten. Der 
Verkauf hat möglichst in einem Posten zu er­
folgen, Werden aus  besonderen G ründen a u s ­
nahmsweise Teilabl ieserungen . gemacht, so 
wird die a u s  der Gesamtmenge alle r T e i l ­
ablieferungen des Ablie ferungsfah les  sich er­
gebende A nbaupräm ie  errechnet, davon die be­
re it s  gewährten A n baupräm ien  abgezogen und 
der weitere Berechtigungsschein n u r  Uber die 
Differenz ausgeschrieben, soweit eine solche noch 
verbleibt. Besitzt ein A nbauer  mehrere la n d ­
wirtschaftliche Betriebe,  so kann jeder der B e ­
triebe für sich die A nbaupräm ie  beanspruchen, 
loweit der Anbau  der einzelnen Betr iebe  hie ­
zu berechtigt. Der Ölberechtigungsschein hat
eine Gültigke it von 6 M onaten ,  Die A nbau- 
p rämie  kann außer in  Speiseöl  wahlweise auch 
in M a r g a r in e  gewähr t  werden. W ird  die An- 
baupräm ie  ganz oder zum T e i l  in einem a n ­
deren zugelassenen Speisefett a l s  in Speiseöl 
gewünscht, so werden nach F e t ta r t  getrennt Ö l­
berechtigungsscheine ausgeschrieben. Der  Perso­
nenstand der Selbstversorgergemeinschaft des
A nbauers  und die Z a h l  seiner dazugehörigen 
Gesolgjchaftsmitglieder werden bei dieser S o n ­
derzuteilung nicht berücksichtigt. Die  Gefolg­
schaftsmitglieder find jedoch an dieser S o n d e r ­
zutei lung zu beteiligen. W ird  Flachsstroh un- 
ausgedroschen zur Ablieferung gebracht, so sind 
1° v, H, der insgesamt abgelieferten Flachs- 
strohmengen in  Anrechnung zu bringen. E s  be­
stehen auch keine Bedenken, daß der zur E r ­
langung des Reichszuschusses für Flachsstroh 
vorgeschriebene Schlußschein gleichzeitig a ls
Nachweis für die E r lan g u n g  der A nbaupräm ie  
Verwendung findet. Nun,  welche M engen an 
S peyeö l  oder Speisefett e rhä l t  der A nbauer  von 
Ölsaaten bei Verkauf von Ölsaaten (R aps ,  
Rübsen, Lein, Mohn,  S a f lo r ,  Senssaat usw.), 
vte .im eigenen B etr ieb  geerntet w urden?  Bei
Ablieferung von 500 bis  600 Kilogramm ö l -  
saatnienge z, B, e rhä l t  er eine Sonderzute i lung 
von 5 K ilog ram m  Speiseöl  oder 6.25 Kilogr, 
M arg a r in e ,  Liefert er 1000 b is  1100 Kilogr, 
Olsaaten ab, dann  erhä lt  er 8 Kilogr,  Speise­
öl oder 10 Kilogr.  M arg a r in e ,  Bei 20 b is  30 
Doppelzentner bekommt er 14 Kilogr,  Speise­
öl oder 17.50 Kilogr.  M a r g a r in e  uff., das  geht 
bis  zu einer Höchstmenge von 50 Kilogr,  Speise- 

' . zvi. 62.50 Kilogr,  M a r g a r in e  a ls  S o n d e r ­
zuteilung für eine abgel ieferte Ölsaatmenge 
von über 365 Doppelzentner.

Hagelversicherung im  J a h r e  1943. I n  den 
" f.* * * . und Donaure ichsgauen wird im J a h r e  
iJ4o die Hagelversicherung zu den gleichen B e ­
dingungen und zu den gleichen Hagelversiche- 
rungsoe , t ragen  wie im J a h r  1942 durchgeführt, 

W i t te ru n g s v er lau f  in  den letzten J a h r e n  
bat die Notwendigkeit der Hagelversicherung

ganz besonders in  Erscheinung treten lassen, da 
auch zahlreiche unversicherte Betriebe von Schä­
den betroffen wurden und Hagelschläge in  sonst 
weniger  hagelgefährdeten Gebieten vorgekom­
men sind. E s  ist deshalb  dem rechtzeitigen 
Hagelversicherungsschutz der lebenswichtigen 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse besondere Aus 
merksamkeit zu widmen. E ine Koppelung zwi­
schen der Hagelversicherung und anderen P e r ­
sicherungssparten, wie  sie gebietsweise von 
Versicherungsvertretern begehrt wurde, ist u n ­
zulässig.

L andfunkprogram m  des Reichssenders W ien
vorn 19. b is 24. J u l! 1943

M ontag den 18. J u li ,  6.50 Uhr: D a s  B ien en ­
volk im Som m er (Fritz Oßwaldf ,  12.00: 
M eh r  Vers tändnis  für notwendige K r iegs ­
maßnahm en (L B F ,  Reinhold  Huber),  

D ienstag den 20. J u li , 6.50 Uhr: I n s  fünfte 
Kriegswirtschafts jahr (S tL .  Dr.  S tephan  
K ulte rer) ,  12 Uhr:  Der W er t  der a lten Kühe 
(A rm in  Knielp ),

Mittwoch den 21. J u li ,  6.50 Uhr: Neue Roh- 
holzpreise für das Hochgebirge (Dr.  In g ,  
H an s  Hufnagl) ,  12 Uhr: E in  S ta d t ju n g e  
will W ehrbauer  werden (Sprecher: Andreas  
Reischek).

Donnerstag den 22. J u li , 6.50 Uhr:  Die B ä u e ­
r in  a ls  Lehrf rau  (O rt rud  B ergm a nn) ,  12 
Uhr: P l a n u n g  der Acker- und Bestellarbeit, 
1. T e i l  (F ranz  Dickinger),

Freitag den 23. J u li , :6,5g Uhr: S o r ten w a h l  im 
Getreidebau (Dr, M arkus  B ra n d t ) .  12 Uhr:  
P l a n u n g  der Acker- und Bestellarbeit, 2. T,  
(F ran z  Dickinger),

S am stag  den 24. J u li , 6.50 Uhr: Die erste Ee- 
meinschastswaschküche im G a u  S a lzbu rg  
(Sprecher: Andreas Reischek), 12 Uhr: E in  
O rtsb a u ern fü h re r  aus  dem Salzburgischen 
Flachgau spricht (Hörbericht),

Amtliche Mitteilungen
Ärztlicher 

S onn tag sd ien s t in  W aidhofen  a. d. Sjbbs

S o n n ta g  den 18. J u l i :  D r.  A l t e n e d e r.

L ebensm ittelkartenausgabe
Die Ausgabe  der Lebensm it te lkar ten  erfolgt:
Am 19. J u li ,  8 bis 11 Uhr,  in der SBirt- 

fchaftsftelle (R ath aus) fü r  die B ew ohner fol­
gender S t r a ß e n :  G raben  (ungerade  N u m m ern ) ,  
Kapuzinergasse, Schilleiplatz, Prechtlgaffe, Schöf- 
felftratze, Pocksteinerstraße, Zelinkagasse, Durft« 
gaffe. Negerlegaffe, Plenkerstraße.

Am 19. J u l i ,  13 bis  17 Uhr, in der Wirt« 
fchafisftelle (N ath ans) für Ybbfitzerstraße, U n ­
ter der Leithen,  Kreuzgasse, Preyßlergasse , 
Riedmllllerstraße,  Ederftraße,  J u l iu s - Ja x -E as s e ,  
Hötzendorfstraße, Pestalozzigaffe, Am Fuchs­
bichl 6.

Am 2(1. J u l i  von 8 b is  11 Uhr in der 
Wirtfchaftsstclle (R ath au s) für W eyrerft raße 
von Nr.  33 und Nr.  44 an, leichgaffe, Angaffe, 
Redtenbachftraße, Bertast raße,  Minichberg , Rei-  
chenauerstraße von Nr.  13 au fw är ts .

Am 20. J u li von 13 b is 17 Uhr in der 
W irtfchaftsftelle (R ath au s) für W eyrerft raße 
b is  einschließlich Nr.  31 und 42, Lederergasse, 
Viaduktgasse, Am K rau tbe rg ,  Krautberggasse,  
Eottfried-Frietz-Stratze, Windspergerstratze, Rei -  
chenauerftratze b is  Nr.  11, Konradsheim ers traße,  
Färbergasse , Sackgasse, Hammergasse, Lahren-  
dors, Röfselgraben, Sp it te lw iese,  Am S an d .

Am 21. J u li  von 8 bis 11 Uhr für die
Bewohner von Z ell a. d. Ybbs in der W irt­
schaftsstelle (R ath au s).

Am 21. J u li  von 13 bis 17 Uhr in der
Wirtschaftsstelle (R ath au s) fü r  Wieners traße, 
Vahnweg,  Südti ro le rp la tz ,  P a t e r t a l ,  P f a r r -  
boden, Hinterbergstraße.

Am 22. J u li ,  8 bis 11 Uhr und 14 bis
17 Uhr, in  der Wirtschaftsstelle (R ath au s) für
Schloßweg, Adolf-Hitler-Platz ,  Hintergasse, 
Fuchslueg, Ybbstoraaffe , Hoher M ark t ,  Olberg- 
gafse, Pau l-R ebhuyn-E asse ,  Hörtlergasse, U n ­
terer Stadtp la tz , Eberhardplatz, E r h a r d - M l d -  
Platz, Am Fuchsbichl 2, G rabe n  (gerade N u m ­
mern),  M ühls traße,  Bindergasse, Stock im  Eisen, 
Kupferfchmiedgasfe, Unte r  der Burg .

Ausgabe von Urlauber- und Reisem arlen  
von 11 b is  12 Uhr und von 17 b is  18 Uhr an 
den Ausgabetagen der Lebensm ittelkarten.

Wirtschaftsstel le der  S t a d t  Wa i dhosen a/Y.

Angestelltenversicherung
( f r ühe r  Pcusionsoersi chcrung)

Am D ie n s ta g  den 20. J u l i  1943 f indet in  
Waidhofen a. d. Ybbs,  Ybbsitzerstraße 18 
(R äum e der Deutschen A rbe i t s f ron t ) ,  in  der 
Ze i t  von 9 b is  12 und 16 b is  20 Uhr ein 
Sprechtag des zuständigen Außenbeamten der 
Reichsversicherungsanstalt fü r  Angestellte statt. 
Bei  dieser Gelegenheit können B e t r iebsfüh re r  
und Angestellte R a t  und A u s k u n f t  über 
alle  Angestelltenversicherungsfragen einholen 
und  Leis tungsan träge  u. dgl. stellen. Selbst­
versicherte, versicherungspflichtigc Selbständige 
und  freiw il lig  Weiterversicherte werden au f­
gefordert, m i t  ihren  Versicherungskarten, Auf- 
rechnungsbefcheinigungen, Einkommensunte r-  
lagen  und (bei  versicherungspflichtigen Selb« 
ständigen)  Nachweisen über den B eginn  ih re r 
Tät igke i t  in  der oben angeführten Zeit zur 
P r ü f u n g  der Versicherungskarten zu erscheinen.

K a r l  S t ö g e r ,  Regierungsoberinspektor.
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FAMILIENANZEIGEN

Dank. F ü r  die liebevolle 
Ante i lnahm e an unserem 
großen Leid anläßlich des 
Ablebens  unserer unvergeß­
lichen guten M ut te r .  E r rß -  
m utte r  und U rgroßm utte r  
F r a u  K a th a r in a  A n t e n -  
r  e i t e r sagen w ir  aus die­
sem Wege übera llhin  unse­
ren herzlichsten Dank.

F am ilie  Antcnreircr.

Dank. F ü r  die u n s  a n ­
läßlich des Heldentodes u n ­
seres lieben, unvergeßlichen 
B ru d e rs  Unteroffizier Joses 
S e i s e n b a c h e r  'erwiesene 
Ante i lnahme sowie fü r  die 
schönen Kranz- und B l u ­
menspenden und die zahl- 
re icheBeteiligung am T r a u e r ­
gottesdienst sagen w ir  auf 
diesem Wege unseren herz­
lichsten Dank. Waidhofen 
a. d. Ybbs,  im I u l i  1943. 
F am ilien  Forstncr. Hasc'- 

steiner und Geschwister.

Dank. F ü r  die u n s  a n ­
läßlich des Todes  unseres 
lieben Neffen Unteroff izier 
F ranz  E  i n d l. F lugzeug­
führer. erwiesene A n te i l ­
nahme sowie für die B e te i ­
l igung am Begräbnisse und 
fü r  alle K ranz-  und V lu -  
menspenden sagen w ir  aus 
diesem Wege überallh in  
herzlichen Dank. Zell a. d. 
Ybbs, im I u l i  1943.

F am ilie  E indl.

ZU MIETEN GESUCHT
M öblierte W ohnung, 3 oder 

mehr Z immer ,  m i t  Küche und 
möglichst m it  Bad,  von 
Schri f tleiter ab Sept-Okt.  
gesucht. Waidhofen od. nächste 
Umgebung bevorzugt. A n ­
gebote unter  Nr.  379 an die 
Dcrw. d. B l.  379

Kleine W ohnung von Dame 
auf K riegsdäuer  gesucht. 
Auch a u s w ä r t s .  Angebote 
unter  „Bald igst"  an die V e r ­
w a l tu n g  des B la t te s .  388

ZU KAUFEN GESUCHT
Suche dringend M öbel. Durch 

die polizeilich angeordnete 
R äu m u n g  der Dachböden von 
allen b rennbaren  Gegenstän­
den w ird  vielleicht mancher 
H ause igen tüm er  Schwierig­
keiten mit  der U n te rb r ingung  
abgestellter a l te r  Möbelstücke 
haben. Ich kaufe sofort 
Schlafzimmer- und Küchen­
einrichtungen oder auch ein­
zelne Möbelstücke zum eige­
nen Gebrauch. Anbote  erbeten 
an  die Verw. d. B l .  ( F e r n ­
ru f  35). 399

1 oder 2 Korbsessel, einige alte  
Bicdermeiersessel und ein 
kleiner Teppich zu kaufen ge­
sucht. Auskunst in  der V e r­
w a l tu n g  des B la t te s .  492

E M P F E H L U N G E N -
Geprüfter Desinfektor führ t 

rasch und gründlichst Ungeziefer­
bekämpfung (W anzen) durch. 
M a r t i n  Lettner,  Waidhosen a. 
d. Ybbs, G raben  12, P a r te r r e .

V E R M I S C H T E S
Verloren wurde am Buchen­

berg oder bei Ybbsitz eine 
B r i l l e  m i t  dunkler Fas­
sung. Abzugeben im Ge­
m eindeamt W aidhofen-Land 
gegen 10 R M .  Belohnung.  403

Anfragen an die V erw altung  
des B la ttes  find stets 12 Rpf. 
beizulegen, da sie sonst nicht 

beantwortet werden!

\lliev ie l W asche b esitzen  S ie?
D iese F rage  w ird  sich h e u te  m an­
che  H ausfrau  vorlegen. E ine E r­
gänzung ist n u r in geringem  Um­
fange m ög lich ; deshalb  is t es 
no tw endig , den B estand sow eit als 
m öglich zu e rhalten . Durch falsche 
B ehandlung  und  U nach tsam keit 
im  H aushalt gehen jährlich  für 
vie le  M illionen R eichsm ark 
W äsche verlo ren  1 Die Henkel- 
L eh rsc h rift: „W äscheschäden und 
ih re  V erhütung" u n te rrich te t Sie 
an e iner Fülle  von B eispielen über 
so lcheG efahren  undg ib tw ertvo lle  
R atsch läge  zur W äscheerhaltung. 

■Verlangen Sie kosten lose  Z usen­
dung.
Als D rucksache an:
P e r s !  1 - W e r k e ,  D ü s s e l d o r f

ZU TAUSCHEN GESUCHT
Tausche snnsriiumigc W ohnung

in  E in fam il ienhaus  mit  
großem Obst- und Gemüse­
garten  in  Linz a. d. D. ge­
gen drei- b is  sünsräumigc 
W ohnung in Waidhosen a. d. 
Ybbs. Auskunst  täglich non 
2 b is  3 Uhr nachm. bei F r a u  
V alcnta ,  Unterzell 6. 393

Z U  V E R K A U F E N
Zither, Marke Heidegger, um 

120 R M ,  zu verkaufen. U n ­
tere S t a d t  30, 1. Stock, 387

Ölgemälde (Landschaft) mit 
Eoldrahmen,  05X125 Z e n t i ­
meter, 500 R M , ,  und verschie­
dene andere B ilde r  (Drucke) 
un te r  G la s  und R ahm en  zu 
verlausen, Auskunft in der 
Verw, d. B l,  401

Z U  P A C H T E N  G E S U C H T
Gaststätte oder Iansenstation

von tüchtigen Fachleuten aus 
K riegsdauer  zu pachten ge­
sucht, Unte r  „Gastgewerbe" 
an die Verw, d, Bl.  394

s i nd  n u r  n o c h  d i r e k t  
in  A p o t h e k e n  e r h ä l t  
l ieh,  sowei t  l i e ferbar .

Kein P o s tv e r s a n d
a b  N ü r n b e r g  o de r  

W i e n .

J U tl t t i  Spore Ballet a. Fell 
■ » ™ m  N u n  3 3  P I .
kosten 
600 gr
goldiger s * \v *

n a h r h a f t  u n d  k ö s tlic h  sc h m e c k e n d , 
s a u b e r  u n d  a p p e t i tl ic h ,  vo n  Ih n e n  s e lb s t  m it

Reichelts Kunsthonigpulver
u n d  Z u ck er g e k o c h t, a u c h  v o rz ü g lic h  z u m  

P f e f f e r k u o h e n b a c k e n .  —  A lles lo b t!
5 S tck . ( f ü r  10  kg re ic h e n d )  1 RM (M a rk sc h e in )

B. Reichelt, Breslau 5
Schließfach 3 6 7 9 3

URLAUB
Vom 13. J u l i  b i s  e i n s c h l i e ß l i c h  16. A u g u s t  1943 

ist die zahnärzt l iche Praxis D r .  G o l d  geschlossen

S C H O N E N  S I E  IHR

DURCH EINE GUT 
ANGEPASSTE 

X B R I L L E

aus dem  F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
G oldschm ied • U hrenhandel 
Waldhoten a. d. Y., Unt. Stadt 13

E inkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

K ranke Zähne 
vergiften den K örper
K ranke Zähne ts in d  xiie^ z u ­
m eist verantwortlichen H erd e  
von sög. FokalinfektiOneri. 
S ie sind  d a ra n ' S ch u ld ,'d aß  
R heum atism us, und an d ere  
K rankheiten^ von H erz und 
N iere ' s en tstehen  o d er sich 
verschlimmern. Verlangen 
S ie kosten los die Aufklärungs­
schrift „G esundheit is t kein 
Zufalls, von d e r  Chlorodont- 
Fabrik, D resden N 6.

w eist den W eg zu r richtigen 
Zahnpflege

S org fä ltiges  A b tro ck n en  
der Klinge — am besten mit 
weichem  Papier — gleich 
nach dem Rasieren erhält 

die Schnittfähigkeit.

mmmil
D ie schönsten  
L ieder u n d  neu ­

e sten  Sch lager n ach  Ih re r  W a h l: 
10 S tück  ro t RM 12 —
10 S tück  blau RM 14 50 
D oppelte A nzahl A lt- oder B ruch­
p la tten  einsenden . V erlangen Sie 
S ch lagerlis te  W. /  GATTRINGER, 
Wien XII., A rn d ts traß e  öb.

WIEN IV.
P r in z -E u g e n -S t r a ß e  34

E h ev e rm it t lu n g  
S t a d t  und  Land!

&ilmbiihne
WAIDHOFEN A . D . YBBS

F r e i t a g  den 16. J u l i ,  5 und  8 
Uhr, S a m s ta g  den 17. J u l i ,  
'A i, X7, %9 U h u  „A lles hört 
ans mein Kommando". M it  
M a r i a n n e  Hoppe, Adele S a n d ­
rock, W olfgang  Liebeneiner , 
Georg Alexander.  F ü r  J u g e n d ­
liche zugelassen! F r e i t ag  den 
16. J u l i ,  5 Uhr, Jugendoor -  
stellung.

S o n n ta g  den 18. J u l i ,  X4,  M7, 
X 9  Uhr,  M o n tag  den 19. I u l i ,  
%7 X 9  Uhr, D iens tag  den 20. 
J u l i ,  8 Uhr: „Du gehörst zu 
mir".  M i t  W il l i  B irge l ,  Vik­
to r  E t a a l ,  Lotte Koch, Leo 
Peukert ,  A lbert Hehn, I ls e  
Fürstenbera . F ü r  Jugendliche 
nicht zugelassen!

S o n n ta g  den 18. J u l i ,  11 Uhr: 
Wochenschau-Sondervorsührung!

Garant guter 
Arznei-Präparate

-  seit 1893 -

C b e m .  F a b r ik

Krewel-Leu f fen G . m . b . H .

K ö ln

Denk jetzt im Sommer
s c h o r t * a n  d e n

Eine w e i t v e r b r e i t e t e  Herd-  
Ofenkrankhe i t .

und

K ö n n te n  H e r d  u n d  O f e n  s p r e c h e n ,  w ü r d e n  w ir  o f t d ie  
K l a g e  h ö r e n :  „ M ein  Ros t ist viel zu g r o ß " .  D ie s e  K r a n k ­
h e i t  f r i ß t  u n s  v ie le  K o h len  unn ü tz"  w e g ,  d a r u m  s o f o r t  
p r ü f e n ,  o b  u n s e r e  F e u e r s t ä t t e n  d a r a n  k r a n k e n  u n d  s ie  
a b s t e l l e n .  Zu g r o ß e  R os te  o d e r  a u s g e b r a n n t e  F e u e r u n g e n  
k ö n n e n  w ir  leicht  —  au c h  b e h e l f s m ä ß i g  —  d u rch  Ein­
m a u e r n  v o n  S c h a m o t t e -  o d e r  Z i e g e l s t e i n e n  mi t e t w a s  
S c h a m o t t e  o d e r  Lehm v e r k l e in e r n .  Beim ü b l i ch en  K ü c h e n ­
h e r d  z. B. soll d e r  Ros t 15 bis  16 cm  b r e i t  u n d  20 bis  22 cm 
l a n g  se in .  A lso  frisch a n s  W e r k  — „ K o h l e n k l a u "  soll 
p l a t z e n .  Bei s c h w ie r i g e n  F ä l len  z i e h e n  wir  d e n  H a n d ­
w e r k e r  zu  Ra te .

W e r  j e t z t  s i c h  e t w a s  M ü h e  m a c h t ,  
im W i n t e r  ü b e r  d i e s e n  l a c h t !

k o l l o i d a l e r  f l ü s s i g e r  S c h w e f e l  

O id iu m  / A e s c h e r i c h
B e z u g  d u r c h  H a n d e l  u n d  G e n o s s e n s c h a f t e n

J. D. R ie d e l - E. d e  H a e n  A .-G . B erlin

S ch en ke n  ist eine Kunst 
die verstanden sein will. 
Zeitgemäß und klug schenkt, 
wer dazu einen Spar- 
geschenkgutschein wählt.

SPARKASSE 
DER STADT WAIDHOFEN a. d. YBBS

I Z w e igansta lten :
Lunz am See und H ilm-Kematen

Ein N ag e l  ist kein Niet.  Solche ■ 
Pfuschereien sind die Ursache 
vieler Verletzungen, die g e ra d e  
heute vermieden w erden  müssen. 
W enn  Sie sich a b e r  trotzdem mal 
eine Arbei tsschrammeholen,dann 
gleich ein Wundpflas te r  auf legen.

C a rl B la n k , V e rb a n d p f lc s ie r fa b r ik  
B o n n /R h .

Die d oppelte M enge 
herauswirtschaften und 
doch gut kochen — das 
geh t, w enn m an den  
KNORR - Suppenw ürfel 
mit etw as Gemüse und 
1 bis 2  Kartoffeln streckt.

R O B E R T  S C H E D I

Das Haus der
W a id h o fen  a. d. Ybbs, 1

W Y

Säten B ekleidung!
In te re  S t a d t  40 , Ruf 81 [

%

U n s ic h tb a r e  Q e g n e r  
s i n d  g e fä h r l i c h !

Bei d er Milch  — die S ä u reb a kte rien !

Saure Milch
g ibt keine Butter u n d  ,

g e fä h rd e t u n se re  F e ttoersorgung .

B e k ä m p ft d ie  sa u re  M ilch t

E s d ient der

Ablieferungs 
Schlacht (jüsm)

b Ä T A T
Nicht immer hat  man zum Hän­
dew aschen  Seife. A T A , dessen 
Reinigungskraft bei unzähligen 
Arbei ten in Küche und Haus e r ­
probt i s t , säuberf -a lle in  oder 
mit etwas Seife -  leicht und 
schnell d ie  H ä n d e ,  w enn  
sie beim Kochen, Heizen, 
Kartoffelschälen, Schuh­
pu tzen usw. schmutzig 

g ew o rd en  sind.

frgestellt in d en  Persil-Werken.

jen

^ l t o r f e r f c ^ u j j c !

z u m  R e i n i g e n  d e r  L u f t ! "
U n g la u b lic h  —  a b e r  so  e tw a s  w u rd e  
e in st e rn s th a f t  g e g e n  a n s te c k e n d e  
K ra n k h e ite n  e m p fo h len ! H e u te  w issen  
w ir . d a ß  a n s te c k e n d e  K ra n k h e ite n  
d u rc h  B a k te r ie n  v e ru rs a c h t w e r d e n -  
A e u ß e r l i c h e  D e s i n f e k t i o n  m i t

„ S A G  R O T A N “
k a n n  d e sh a lb  v e rh ü te n , d a ß  k o s tb a re  
L eben  v o rz e itig  z e rs tö r t  w e rd e n . S e lb st­
v e rs tä n d lic h : A n w e n d u n g  n u r  d a n n ,  
w e n n  w irk lic h  A n s te c k u n g sg e fa h r  
d ro h t —  d a s  v e r la n g t  d ie  Z e i t !

Schii lke & Mayr  A. C.  Hambur g
A e l l e s t e  S p e z i a l f a b r i k  f ü r  D e s i n f e k t i o n s m i t t e l

Das gute Hühneraugen» 
Sohlenu-Ballenpflaster

ln  allen Fachgeschäften

® ie JZafn fa s s  V o fb isd !
D ie  M ilch  e n t h ä l t  l e b e n s w ic h ­
t i g e  M in e r a ls t o f f e  In b e s o n ­
d e r s  g u t  v e r d a u l ic h e r  F o rm . In 
W e t t e r f ü h r u n g  d i e s e r  n a tu r ­
g e g e b e n e n  I d e e  e n t s t a n d e n

c y t ä p n t u t ^ j

K O H L E P A P I E R
Es is t  a u s  k n a p p e n  
w ertvollen  Rohstoffen 
hergestellt. M an wirft 
also kein Blatt eher fort 
als bis seine hohe Farb- 
k ra ft v o lls tä n d ig  v er 

b rauch t ist,

GEHA-WERKE HANNOVER

VIEtE SPEISEN 
w erden  dtrrdi ein e  
g o ldge lbe  Farbe im 
A u sse h e n  v ie l  ap -  
p e l i t  liebe r — a ls o  

VERSCHONT 
DURCH

Ä
NUR l,Ü HANDEL ZU HABEN)


